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Nr. 911. «

Steht Nuszlaiid am Vorabend grosser
politischer Reformen.

ksii Der r111fi11be11 Volksseele voiii einfachen
Bauern bis ziiiii Träger Der Zareiikroiie hinauf
tiollzieliisii sich gegenwärtig ohiie jeden Zioeifel
sehr beuierkeiisiverte Liorgäiige Sie kommen
allerdings sehr iieischiedeiiartig zum Ausdrücke,
als Erregiiiig und JZorii iiber den iinlieilvotleii
htrieg init I3cipccii, als dumpfe Gährung und
stilles oder offeiies Miirreii über Regierungs:
iiicis;i«e.·ielii, die iiiaii fiir tierfehlt hält und schließs
lich als fchiichteriies oder lautes Verlangen! und
Streben nach gewisseii �Jiefornien i111 heiligen
riifsischeii klieichcn Daß die Giihriiiisp Der 1111:
toille und Der Veidriiß iiber geioifse rückständige
Zuftäiide nnd Vjlißerfolge in kliußlaiid selbst bis
iii die höchsten Streife gedrungen ist, zeigte schon
die Ernennung des liberal gelteiideii Fiirfteii
Siviatripolkskljiirslti ziiiii hl.lc�iiiiftei« des Inneren
iiiid die Eiiibrusiiiici des Sciiistivos, das find
eine Art berateiideProvinzialvertreter zii einein
gieineiiifciiiieii sioiigresz durch den garen Nikolaus
geladen. Yliich scheiiit die riissischeZenfurbehörde
von dein neuen Lllliiiister des Jiinereii jetzt in-
sofern eine andere Jnstriiktioii zu haben, daß
es bis auf weitere?» den russischeii Zeitungen ge-
ftattet ist, an Uebelsttiiideii der russifchen Ver-
waltiiiig und Uebergriffeu der Beainteii eine
kleine Kritik zu üben. Aber trotz dieser deut-
lichen Zeichen fiir das Bestreben iii Rußland,
die dort vorhandene Gähruiig und unzufrieden:
heit durch einige neue Piaßixegelis zu beschwich-
tigeii, glauben ivir aii die Einführung großer
politischer Reformen nicht, ioeil Reformen, die
zur Einführung eines Lierfassiiiigsftciates in
kliußlaiid fiihreii können, dort noch ganz un-
iiiöglich sind, wenn nicht etwa der Ausbruch
einer großeii Plievoliitioii die Verfassung erzwingt,
ivas aber nicht wahrfcheiiilicls ist. Rufzlaiid hat
noch keine Zeit der Aufklärung durchgemacht
wie die wefteiiropäifcheii Staaten vor mehr als
hundert Jal,ireii, Rußlciiid befitzt daher auch gar
keiiie öffentliche Meinuiig und keine freie Presse.
Dabei 11111 dem geduldigeti und seit Jahrhun-
derten an Opfer iiiid fklatiischeii tsjehorsani ge-
nvbbnten ruffischeii Volke eine alliuächtige, ebeiiso
briitcile als raffinierte Beainteiiherrschaft im

h! o «
 Gitter-iii.

Roman.
Nach deiii englischen frei bearbeitet von � Harn

Rheiiuanirttliachvcuct vertioteii ! Fortfetzung.!
»Aber was soll ich tun?« fragte Sir Arthiir

hilflos. 
» 111?� wiederholte sie, nnd ihr schönes
Antlitz überzog eine glühende Röte. �weitem
darauf, das; er eine bessere Erziehung erhält,
das; er auf seine Fehler« aufmerkfaiii geniacht
iiiid dafür bestraft wird«

Sie verstand nicht die leise geinuriiiclteii
Ttiorte Sir Ltrthiirs, der ficb beeilte den skaiupf-
platz zu verlassen; aber sie blieb zurück, um dein
stiiabeii zii sagen, daß er ein grausamer Feig-
ling M- daß iiiir ein Feigliiig ein schioaches
klcillss Tikkkhslh das sich selbst iiicht wehreii
könne, iiiartere.

Dieser ganze Vorfall wurde, vielleicht niit
einiges! Cigsllttläckltigcii Ausfchiiiiickiiiigein durch
die Liiärteriit der« gnädigeii Frau berichtet.
Ladh Neszlie 111m� sehr erbost, anderseits aber
auch wieder erfreut, einen greifbareii Grund zu
baben, mit Vivicn zu streiten. Sie suchte die-
selbe aiigeiiblich auf und fand sie in ihrem ci-
genen Zimmer. Wenn Balårie erzürnt war,
dann hatte sie nieist etwas gewöhnliches in ihreiii
ganzen Benehmen.

»Ich iiiöchte init Jhiieii sprechen, Bivieii«,
sagte sie, hastig eiutretend ,,Eiii fiir alle illial
Illiiifeii Sie wissen, das; ich durchaus keine Ein:
iiiifchiiiig bezüglich der Erziehung ineines Sohnes

lde. Verftehen Sie iiiich?«
»Weil« sich niemand eiiiniifcht, daiiii wird

er zu eiiicni böseii Meiifchen heranwachfeii«,
versetzte Vivieii iiiit ruhiger Würde.

silintlicher Anzeiger fiir

Dreirikiixiszigst ei·

Verantwortlich für den gesamten Jtiilialtr
Oskar D0111, Rauislciie

Jahrgang.

T!tcickc-ii. Was sollte wohl ein solches Volk iiiit
einer freiheitlichen Staatsverfassung anfangen?
Da wäre tatsächlich Die größte Gefahr vorhanden,
das; die Rußeii die ihnen plötzlich gefcheiikte po-
litische Freiheit iiiifzbrciitcheii und in eineiiRadi-
kcilisiiiiis und in schliiiiiiie politische Leidenschaften
geraten wurden, die einen viel fcliliiiiiiiereii Zu:
stand iii Rußland erzeugen iiiürdeii wie er jetzt
dort vorhanden ist. Es iiiüfzte also fiir Ruf;-
laiid eine Art liebergciiigssseriode geschaffen 10er:
Den. Aber es fragt sich auch noch, ob diese
schon erreichbar ist. Zwar« ist an dein guten
Llsilleii des edlen und iiieiischeiifreundlich gesiiuitcsii
Zareiihliikolaiis iiicht zii zweifeln, nnd durch die
Einberufung des Seinstiiios hat der Zar ja auch
gezeigt, daß er iiiit dem abfoliiteii Reginieiih
wonach die Jtegiereiideii alles alleiii fiir den
Staat beraten und entscheiden sollen, brechen
will, aber es fragt sich nur, ob der Zar lange.
iiktlllg standhaft bleibeii wird, um deii Seinstioos
Einfluß auf die Gefetzgebiing und deren Ausfüh-
riiiig und Einfluß aus die Steuer: nnd Geldbe-
willigiiiigeii einzuräumen. Die Beaiiiteiiherrschcift
ist iiiRiißlaiid zu iiiiicistig und dass« Beaniteiibeer
zu groß, als das; sich der Zar dessen Einfluß
entziehen könnte. Es ist sogar wahrscheinlich,
daß die laiige Reihe der Bitten und Wunsche
der Seiiiftioos noch nicht eiiiinal alle deiii Zareii
unterbreitet worden sind, denn die riifsische Be-
ainteniiiillkiir schafft alles aus der Welt, was
ihr nicht iii Den Kraut paßt. Aber schwer, sehr
schwer« laften die japanischen Siege auf der riif-
sischeii Volksseele, und iveim Die Japaner noch
öfters siegen, dann steigen die Ausfichteii auf
Reformen in Eliußlaiid

Die polnischen Sokols.
lJ .

Eiiieii trefflichen Einblick iii das eigentliche
Aiefeii der Sokols gewähren auch die Sokol-
liederbiichetz die, soweit sie bekannt geworden
sind, bereits zu wiederholten Bialen von deiit-
schen tszeriehteii befchlagiiahiiit und ziir llnbraiich-
barmaclfiiiig verurtcilt wurden. Jhr Jnhalt ist
ein durch und durch revolutionärer zu iieiiiieii.
So heißt es darin beispielsweise: ,,Kosciiisko
hat gelehrt, bei ?!c�aclciiiiice, ivie man sich iiiittelft

»Das ist iiieiiie Sache nicht die Jhricie.«
»Doch wohl auch die iiieiiiige, Ladh Iießlic,

Denn Osivald wird einst der Herr von Lampe:
ivood werden. Die Ehre unsers Hauses wird
iii feineii Händen liegen«

»Ah, das ist die Sache! Ei« wird einst
Lancetvood erben, dariiiii mögen Sie ihn nicht
leiden. Aber Pliß Neßlie, ich bin die Herrin
dieses Hauses und gedenke sie aiich iioch laiige
Jahre zu bleiben. Verftehen Sie inich wohl,
iveiiii Sie nicht aufhören, sich niit Osivald zu
beschäftigen, so iiiüfseii Sie Jhr Heini anderswo
aufschlagen. Jch werde es Sir Arthiir sagen«

Vivieii wurde totenbleicif und Blhlcidh be:
iiierkte iiiit großer Befriedigung, das; es ihr
endlich gelungen die Verhaßte zu verlegen.
Sie fuhr fort:

»Die iiieisteii jungen Frauen wtircii über:
haupt iiicht darauf eingegangen, ein Eljiiidcheii
ihres Alters iiii Hause zu haben. Jch darf
sagen, daß ich sehr geduldig und iiachsichtig
war, aber es wird nicht läiiger so bleiben»
weiiii sie sich iii nieiiie Angelegenheiten iiiischeii.«

Kein Wort der Erwideruiig kain voii den
bleichen Lippen des jungen ålJlädcheii; die stolze
Ruhe ihres edlen Antlitz war gebrochen, aber
die scharfeii beleidigeiideii Worte hatteii sie ins
Herz getroffen. Man drohte sie init Verwei-
siiiig aus dem Heiiii, das sie so innig liebte!

»Sie toiffen�, fuhr die giiädige Frau iiiit
boshafter Befriedigung fort, »das; ich in dieser
Beziehung die volle Gewalt iii Händen habe.
Wenn ich zu Sir Arthiir sage, Sie inüßcii
gehen dann werden Sie gehen. Es wäre klüger
von Jhiiein iiieiiie Giinft zu suchen, als sich
niich zur Feindin zu machen.«

Jiiiiner noch keine Erivideriiiig. Die giiä-
dige Frau sing sich an zu ärgern, daß sie trotz
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Art nnd Sense iiiit deii Feiiideii auseinander:
sein«, nnd an anderer Stelle: »Der weiße Adler,
welcher der Uebermacht erlegen ist, er hegt die
Hoffnung, daß er die Freiheit wiedergeiviiiiieii
werde, Daß vielleicht der Augenblick der Be:
freiiiiig ziemlich nahe fei.« Jii einein Liede
»Die AäcirfchaiieriiW wird Polen angeredet init
deii Bsorteiit ,,Stehe auf, Polen, zcrbrich die
steilen! Heut ist Dein Triumph �- oder Dein
Ende! Hei! Wer ein Pole ist, an die Bajoii
nette! Freiheit, lebe! Polen, lebe! Voii deii
Deutschen wird iii diesen Liederii gesagt: »Der
Deiitsche ist gold- und filbergierig, iciid politisch
stiehlt er fremdes Guts« Jn einein »Uebiiiigs-
iiia1sch« betitcltcii Liede endlich wird iiiit be-
geifterteii Worten das Sokoltuiii gepriesen iiiid
zuin Anschliisfe an dasselbe aufgefordert. Es
beißt Dafelbft: »Wer Vaterlands-liebe atmet, dem
Vaterlciiide eiii glückliches Los bereiten will, wer
sich seines Landes Sohn nennt, das Lied der
Freiheit zur Wahrheit niacheii will, der niöge
vor dein Sokol die Stirii iieigeii, iii Reih und
Glied iiiit uns treten�, und das Lied fchließt
iiiit deii Worten: »Gott wird erlösen, segiieii,
iiiid wir werden deiii Volke die Existenz Der
frühereii Jahre toiedergeben.«

Den Beschluß in der Charakteristik der pol-
iiischeii Sokols aber mögen zwei Aeiißeriiiigeii
oder Kundgebiingen hervorragender Sokolleiter
bilden. Beide find iii dem Raufche des Fest-
jubels aus galizischeiii Boden geschehen. Der
Schriftftihrer des polnischen Sokolverbaiides im
Deutschen Reiche, Carl von Rzepecki aus Poseiy
betonte iii seiner Rede, niit welcher er Den gali-
zifcheii Brüdern im Namen der Polen ans
Prciißeii aiif dein großen Sokoltage ziiLeiiiberg
dankte, daß das polnische Sokoltiiiii »auf der
Wacht des nationalen JJnterefses stehe iiiid willig
herbeieileii werde, wenn die Stunde der Tat
schlagen wird« Gelegentlich des Posener all-
gemeinen Sokoltages vom Jahre 190 ! aber hat
der Vorfitzeude des Verbaiides der politischen
Sokolvereiiie in Deutschlaiid, Plieichstiigsabgeorw
iieter iiiid siechtsaiiivalt von Ebrzciiioivski iii
Poseih mittelst einer von deii Zuhörerii wohl:
verstandenen, richtig gedeiiteteii iiiid lebhaft ap-
plaudierteii Parabel der Hoffnung auf Polens
all ihrer bitteren Worte, keinen Eindruck auf
ihr Opfer machen könne.

,,Deiikeii Sie über iiieiiie Worte nach nnd
geben Sie mir keine aiidere Veranlasziiiig zur
Klage-«, wareii ihre letzten Worte; still nnd re-
guugslos ivie eiiie Träumende stand Bivieiu
während Ladh Neßlie das Zimmer« verließ.

War es so weit gekommen, daß sie, die einst
Erbiu voii Laucetvood, einst dessen Herrin ge-
wesen, niit Verbauniiiig bedroht wurde? Uiid
wie ein entfctzlicher Schlag traf sie die Ueber-
zeiiguug, daß Ladh Neßlie recht liatte. Wenn
diese sich über ihre Anwesenheit beklagte, dann
wiirde Sir Arthiir um des Friedens willeii
ioahrfcheiiilich auf der Abreise seiner Tochter
bestehen.

»O Himmel steh mir bei!� dachte Vivieii,
»ich besitze keinen Freund iii der Welt«

Sie war aufs änszerfte lieftiirzt und er�-
schrockeir Langfani verliiß sie ihr Ziinnier iiiid
betrat die Bibliothec woselbst Gerald Doriiiaiiii
wie geivöhiilich init feiiieii Papiereii beschäftigt
war. Jhr weißes Antlitz niit dein sonderbaren
Ausdruck fiel ihm sofort aiif.

»Miß Neßlie sie find sehr bekümiiiert«,
sagte er.

»Bektiniiiiert?« wiederholte sie träumerifch.
»Mir scheiiit, ich sei verwirrt. Sie sind gut,
Herr Dorinaiiiy und Sie sagten einst, Sie seien
iiieiii Freund«

Die ganze leidenschastliche Liebe des Mannes
dritckte sich iii feinen Zügen aus, aber kein
Wort davon kam von feinen Lippen. Er hätte
fein Leben gegeben fiir die Macht, ihr Trost
bieten zu können.

,,Jch bin Jhr Freund, Mifz Neßlie erwiderte
er, »und treu bis in den Tod. Mein Leben
steht zu ihren Diensten«
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Wiedercrfteheii Ausdruck gegeben. Eiiie ciriiie
Aiiitter von drei Kindern, eiiie Witwe, so er:
zählte der Redey sei gestorben. Da sei den
traueriideii Söhnen gesagt worden, die Alutter
könne toiederertveckt werden, weiii1 sich jeiiiaiid
fände, der aus einem entfernten Quell beleben-
des Wasser hole. Den beiden ältesten Söhnen,
eiiieiii Rittersmann und einein Gelehrten, sei
das Wagiiis iiicht gelungen. Da habe der
dritte Sohn, ein gewöhnlicher, eiiifacher älltann,
Den Versuch gemacht. Er iiiufzte sich durch
dichtes Gestrüpp durchschlageiy eine Hiiiideiiieiite
stürnite auf ihii los, Flaiiiiiieii suchten seinen
Fuß aufzuhalteiu aber er überwand alle Hinder-
iiiffe, schöpfte von dein belebenden Alasfer und
rief damit die tote Mutter wieder ins Lebeii
zurück. Der schlichte Retter sind iiatiirlich die
deiiiokratischeii, auf die Masse des politischen
Volkes sich ftühenden Sokols und die arme, tote,
wieder ziini Leben erweckte Mutter der drei
Kinder ist das alte Polenreich

So sehen im Lichte der Wahrheit und Wirk-
lichkeit die politischen Sokols aus. Mit Recht
faßte jüiigft eine aiiitliche Deiikschrift der Regie-
riiiig ihr Urteil iii die Worte zusammen: »Das
Sokoltuin vereinigt in sich die _i11 nationaler
Hinsicht radikalsteii, tinverföhnlichsteiu von demo-
kratifchein Geiste beseelten Elemente des Polen-
tuiiis.« Und solchen Eleiiieiiteii stellt die Ber-
liiier Stadtverwaltuiig ihre Schulräiiine zur
Verfitgniigl Die Todfeinde unserer Nationalität,
die Berfchivörer gegeii den Bestand iiuferer
Mouarchte, die steten Schiirer revolutionären
Feuerbrandes sollen an derselben Stätte ihr
heimliches Werk treiben und ihre landesverrätc
rifcheii Pläne spinnen dürfen, das bestimmt ist,
ein staats- und königstreiies, vaterlandsliebeiides,
kerndeiitfches Geschlecht heraiizubildeii. Niinineis
nicht! Die staatliche Auffichtsbehörde hat sich
nur zum Dollmetsch und Vollftrecker des allge-
meinen nationalen Empfindeiis uiid Wollcns ge:
iiiacht, als sie gegen solchen Mißbrauch des
ftädtifclieii Selbstverwaltungsrechtes eiiischritt,
und die überivältigeiide Mehrheit des preußischen
wie des gesamten deutschen Volkes weiß ihr
hierfür herzlichen Dank.

Der iiämliche träumerische, halb wirre Aus.-
driick sprach aus ihren schönen dunkeln Augen,
als sie jetzt zu ihm aufblickte.

,,Sagen Sie etwas zu mir, einige Worte-
Die mir Halt geben �- ich bin sehr erschüttert.«

»Was kaiiii ich sagen?« rief er, und sprach
dann wie iii plötzlicher Eingebung die Worte:
»Harre aus in Geduld meine Seele«

Sie fchieii jetzt ruhiger zu werden; sie fah
iiatürlicher aus, der träunierische Ausdruck hatte
sich aus ihren Augen verloren, sie hatten wieder
ihren friiheren Glanz, als sie jetzt sagte:

�Esel; danke Jhneii, Herr Dormauiu Glauben
Sie iiicht, daß ich mich beklagen will. Aber
iii diesein Augenblick schien ich, was mir nur
selten widerfährt, meine Selbstbeherrfchiiiig ver-
loreii zu haben. Jch war verwirrt«

Er blickte sie ernsthaft an � das schöne,
edle Mädchen, die so tapfer ihr Unglück ertrug,
deren edle Seele aus ihren Augen leiichtete.

»Wenn ich nur etwas tuii köiinte!« rief er
ans. Mein Leben scheint mir zivecklos, weil
ich es nicht Jhrem Dienste weihen kanns&#39;

Diese Worte überrafchteii sie etwas, aber
sie niachte keine Bemerkung.

»Darf ich fragen, was Sie beküuiiiiert hat,
Misz Neßlie?« sagte er.

»Nein, es ist vorüber, ich werde es vergessen.
Jch hatte nur einen Augenblick die Fassung
verloren«

Er hätte die Welt daruin gegeben, ihr
sageii zu dürfen, ivie er mit ihr fhmpathisierta
ivie er diejenigen verabscheute, ivelche über sie
triuinphiertem ivie jedes Wort, das sie verletzte, ihm
wie eiii fcharfes Schwert in das Jnnere drang;
aber er wagte feinen Gefühlen keinen Ausdruck
zu verleihen nnd Vivien verließ ihn mit freund-
lichem Lächeln.



Politische Uebersichh
Deutsch-s Reich.

Der Jagdaufenthalt des Kaisers in Ober-
schlesieii nimmt seinen programmgemäßen Ver-
lauf; am 3. Dezentber trifft der Nionarch von
demselben wieder int Neuen Palais bei Bots-
dam ein.

Der Großherzog Ernst Ludwig von Hessen
feierte am Freitag seinen Geburtstag. Auläß-
lich desselben verlieh der Großherzog zahlreiche
Auszeichnuiigem Unter and« cen erhielt der Mi-
tiisterialdirektor im preußischen Ministerium der
öffentlichen Arbeiten Wir-il. Geh. Oberregierungs-
rat Kirchhoff das Komthurkreuz 1. Klasse mit
der Krone des Verdienstordens Philipps des
Großmütigen und der Vortragende Rat in dem-
selben Niinisteriuni Geh. Oberregierungsrat Hoff
das stomthurkrertz 2. Klasse desselben Ordens
� Am 15. Dezember findet die Vermählttrig
des Großherzogs Ernst Ludwig von Hessen mit
der Prinzessin Eleouore von Solms-Hohensolms-
·ch statt.

Darmstadt, 26. November. Der ,,Darmst.
Ztg.« zufolge sandte der Kaiser gestern aus
Anlaß des Geburtstages des Großherzogs nach-
steheiides Telegramnt an ihn:

Deines heutigen Geburtstages gedenke Sei;
mit den besten Wünschen für Dich und Deine
Braut. Möge sich das kommende Jahr zu einem
reichgcfegneteii für Dein ganzes Leben gestalten.

Wilhelm.
Der Reichstag nimmt an diesem Dienstag

seine Verhandlungen nach Ablauf seiner langen
sommerlichen Vertagung wieder auf. Wichtige
Entscheidungen sind in dieser Wintersession des
Reichstages zu erwarten, vor allem hat er Stel-
lung zu den neuen Handelsverträgen zu nehmen,
die ihn wahrscheinlich bald nach seinem Wieder-
zusammeutritte beschäftigen werden. Zweifellos
werden sich hierbei lebhafte und ausgedehnte
handels- und wirtschaftspolitische Debatten ent-
wickeln, die Zustimmung des Reichstages zu den
neuen Verträgen kann indessen wohl schon jetzt
als sicher gelten. Weitere bemerkenswerte Ver-
handlungsgegenstände des Hauses werden neben
dem Etat für 1905 die Vorlage iiber die ander:
tveitige Festsetzung der Fricdenspräsenzstärke des
Heeres und der soeben veröffentlichte unifaug-
reiche Entwurf eines neuen Militärpensions
gesetzes bilden, während aus dem bisherigen
Sessionsabschnitte ebenfalls noch gar manche
wichtigere gesetzgeberische Materien zu erledigen
sind, wie z. B. die Entwürse des neuen Börsen-
gesetzes und des Gesetzes über die Entschädigung
für unschuldig erlittene Uutersuchnngshash Zu
recht lebhaften Auseinandersetzungen im Reichs-
tage wird zweifellos der Stand unserer Kolonial-
politik anläßlich der Ereignisse in Deutsch-Süd-
westafrika führen; die Regierung wird hierbei
nicht auf Rosen gebettet sein, obschon nicht zu
bezweifeln ist, sdaß der Reichstag auch den wei-
teren Ausgaben für Südwestafrika feine Zustim-
mung erteilen wird. � Die Etats des Reichs-
heeres und der Marine sind jetzt ebenfalls ver-
veröffentlicht worden.

Das preußische Abgeordnetenhatis nahm am
Freitag debattelos und einstimmig in dritter
Beratung die Vorlage an, betreffend Maßregeln
zur Regelung der Hochwasserz Deich- und Vor-
flutverhältnisse an der oberen und mittleren
Oder. Der Antrag Engelmann betreffend Ueber-

18. K a p i t e l.
Böse Tage kamen jetzt über Laucewood

her na .
An einem schöneu Sommerabend befand

sich Vivien im Garten � auf ihrem Lieblings-
plätzcheth wo die alte Sonnenuhr stand und die
weißen Tauben um die Fontäne flatterten.
Sir Arthur hatte Herrn Dorman nach ihr
ausgesandt, und dieser fand sie bei der Sonnen-
uhr, unverwandt nach dem Hause blickend.
Er sagte ihr, daß Sir Arthur sie zu sprechen
wünsche.

,,Jch werde sogleich geben�, erwiderte Vi-
vien. »Aber Herr Dorman, treten Sie an
meine Seite und betrachten Sie jene Wolken

sie sind blutrot.«
»Es ist der Sonnenuntergang«, entgegnete

er, »dieses trübe Rot deutet oft Regen an."
»Aber sehen Sie�, rief Miß Neßlie, ,,sie

sind blutrot, und wie tief sie über die Abtei
hängen! Sehen Sie, welch einen sonderbaren
Schatten sie darüber werfen! Jch habe sie
so lange beobachtet, bis ich ganz nervös ge-
worden bin.�

Gerald war an ihre Seite getreten, und
sie betrachteten schweigend das merkwürdige
Aussehen des Abendhimmel Die Sonne ging
hinter schwereu roten Wolken unter, und diese
warfen einen feurigen Schein auf die Abtei.

,,Wisseti Sie", sagte Vivien sich zur Gerald
wendend, ,,ich habe ein sonderbares Vorgefühl
von kommendem Unheil; diese feurigen Wolken
scheinen mir Gefahr in sich zu bergen, und
dies sonderbare rote Licht über der Abtei kommt
mir wie ein Alarmsigual vor.�

»Sie sind nervös, Miß Neßlie«, bemerkte
Gerald. 
,,Jm Gewöhnlichen leide ich nicht an dieser
Schwäche«, erwiderte sie. »Ich fühle mich

wachung von Nahruugs: und Genußmitteliy
insbesondere Weine, wurde, nachdem der Antrag:
steller darauf hingewiesen hatte, daß für den
SBeinban unbedingt etwas geschehen müsse, nach
kurzer Erörterung einer Kommission von 14 Mit:
gliedern überwiefen. Sodann trntrde eine große
Anzahl Petitionen, kneist von Eisenbabnberrkirteri
nnd Eisenbahngesellschaftem erledigt. Am Sonn:
abend gelangten Jnitiativantriige und Petitionen
zur Erledigung.

JmDomäiieirstreit in Gotha scheint ein gilt:
licher Ausgleich gesichert zu sein. Herzog Karl
Eduard konscrierte in den leisten Tagen bieriiber
mit dem zu diesem Behufe in Llerlin eingetrof-
fenen Regenteii von Koburg-�!othci, Erbpriitzesr
zu HohenlohesLangenbiirg, wobei der Herzog,
wie verlautet, zu erkennen gegeben hat, daß ihiu
eine Fortsetzung der Verhandlungen über die
mit dem Doinänenabkonnneii zu ver-hängenden
Fragen erwünscht sein wiirbe. Demgemäsz seien
die nötigen Vorkehrungen getroffen, um ans der
Grundlage bestimmter Vorschläge in Verhand-
lungen unter Niitwirkuitg des Staatsminister-s
Hentig einzutreten. Nachdem Niinister Hentig
seine Dentissiott eingereicht und erhalten hat,
kommen diese Ansgleichsverhaiidlringeii etwas
post festum. Es wäre wohl richtiger gewesen,
wenn der junge Herzog seine Einwendungen
geltend gemacht hätte, ehe die Regierung sich
mit dem Landtage verständigte Jetzt ist kaum
ein anderer Ausweg möglich, als daß der Her-
zog nachgiebh Wenigstens kann sich Herr Hentig
doch unmöglich selbst desavouierem und ebenso:
wenig wird der Landtag geneigt sein, ein anderes
Abkomnnni in ber Doinänenfrage zu bewilligen.
Man muß also abwarten, ob der junge Herzog genug
Eiusagring besitzt, seinen Widerspruch falleu zu
lassen· Daß man Herrn Hentig ungern ziehen
läßt, geht auch daraus hervor, daß am 2. Dezember
im Residenzschlosse zu Kobuxg zu Ehren des
stcheidenderr Ministers eine größere Hoftafel statt-·udet

Der nach Südwestafrika mit einem Trup-
pentraitsport bestimmte Dampfer ,,Ednard Wör-
mann«, der wegen eines kleinen Unfalles Las
Palmas hatte a11la1ife11 miiffeit, ist am Donners-
tag von dort nach Swaiopriiruid weiter gegangen.
� Zur Lage der Hssrero schreibt die »Köln.
Ztg.«: »Die Hercro haben sich so gut wie ver-
schossen, was man daraus erkennen kann, daß
bei den Zusantmenstößeti unserer Trupp-en mit
den Banden fast nie nicht« Verluste auf deutscher
Seite genteldet werben. Die Herero sahen sich
genötigt, die öde Oinaheke wieder zu verlassen
nachdem sie das Vieh, das ihnen nach den
Schmäuseiu womit die Kapitäite das gemeine
Volk zusammenhicltery iiluig geblieben war, auf
den Durststrecken dieser« Gegend grösnenteils ein-
gebüßt hatten. Nun suchen sie wieder« in den Kern
des Herero- oder Dantaralaiides zu gelangen,
wo sie in der bevorstehenden Regenzeit wenig-
stens von Feldkost- Baum-« und Erdfriichteti leben
können-« Die ,,Kölii. Zeitung« weist darauf
hin, daß keine einzige der Herab-Banden, die
jetzt verfolgt werden, sich bisher ergeben habe.
Es liegt im Jnteresse des Schutzgebiets, den He-
rerostand zu erhalten, und es dürfe vorausge-
fegt werden, daß keine Bande, die sich zu er-
geben bereit wäre, unnötig aufgerieben wird.
Gegenwärtig wird an manchen Stellen in Er:
wartung des Regens die neue Jnstatidsetzriiig
auch nicht gerade geängftigt, aber ich bin über-
zeugt, daß uns ein Unglück bevorsteht«

Ju ernsten Gesprächeu wandelten sie nach
dem Hause zurück.

,,Wo ist Sir Arthur-«, fragte Vivien.
,,Jch verließ ihn in seinem Studierzimmer

und fand ihn nicht wohl aussehend«, sagte
Herr Dormann.

Sie eilte rasch in ihres Vaters Zimmer,
welches außer ihr niemand ohne Erlaubnis zu
betreten wagte. Auch sie erschrack über den
sonderbaren Ausdruck in Sir Arthurs Ziigen

,,Vivien«, fragte er rasch, »das Bild Deiner
Mutter hängt in Deinem B udoir, nicht roahr?«

»Ja Papa«, erwiderte sie verwundert.
,,Jch habe großes Verlangen, es zu sehen;

willst Du mit mir fonttnen?�
»Gewiß, Papa« Und sie schritten über

die breiten Korridore nach Viviens Gen1ächerri.
,,Schließe die Türe, sagte Sir Arthur, und

seine Tochter gehorchte schweigend.
Die Strahlen der untergehenden Sonne

vergoldeten das Gemälde nnd schienen liebend
auf dem Antlitz der Toten zu verweilen.

Sir Arthur saß vor dem Bilde nieder, und
Vivien trat an seine Seite, zärtlich ihren Arm
um den Vater schlingend, wie in den alten
Zeiten, ehe dieFremde zwischen Sie gekommen ioar.

»Deine Mutter war eine wunderschöne
Frau, Vivien«, bemerkte Sir Arthur; »welch
traurige, träumerische Augen, welch süßer Ninudl
Niemals sah ich ein ähnliches Antlitz.«

»Anch ich nicht, Papa«, sagte Vivien.
,,Jch fand keine Ruhe, ehe ich das Bild

gesehen hatte«, fuhr er fort. ,,Jch träumte in
sonderbarer Weise von Deiner Mutter heute
Nacht �� es war eigentlich keine Nacht mehr,
der Morgen graute schon � ein sonderbarer
Traum, die Erinnerung daran verfolgte mich
den ganzen Tag. citat-is. folgt.!

der Fartneit begonnen. Es fehlt aber an Ar-
beitern, deshalb tviinscht die ,,Köln. Ztg.«, daß
man den Farmerii die nötige Zahl von Herero,
3l!k�«·iniiet« und Frauen, als Strafarbeiter über-
weisen könnte. Das; die Herero daher nicht ohne
Not niedergeschosseri werben, das nimmt das
Blatt cils sicher an. Die »Köln. Ztg.« fordert
die Durchsiilyrtiirg folgenden Programms: �-
 war schon vor Ausbruch des Aufstandes
im Bezirk Ornjo mit Zroaiigsaiisiedelttiigeii der
 Eingeborenen begonnen »«orden, und diese Maß
reget, die sich zu bewähren schien, wurde vor
einigen Wochen auch für den Bezirk Swakop-
rnund angenommen, wo man noch im Dezember·
nichts davon wissen wollte. Gegenwärtig muß
sie mit der Lterkiiiidigriiig verbunden werden,
daß Todesstrafe auf den Besitz von Feuertvaffeii
und Munitioit gelegt ist. Daneben wäre die
Auslieferung der Hcirtptliitge und derjenigen der
geringeren Leute, die als Mörder erkannt sind,
zu verlangen, dainit sie kriegsgerichtlicls abgeirr-
teilt werden. Daß Programm muß zunächst
lauten: Abrechitrttig mit den Hanptsehuldigeru
Ablieferung aller Waffen, Gnade für die Ver-
führten in dem Sinne, daß sie als Zwangsm-
beiter auf die Farmen verteilt werden, wo die
Behörden für eine gute Behandlung der Leute
zu sorgen haben. 

Oefterrcich-�llngarn.
Zu der politischeu Krisis in Ungarn liegt

folgende neuere Nieldting aus Pest vor. Der
friihere Ntinisterpräsiderrt v. Scell sandte ein
offenes Schreiben an seine Wähler, in dem er
die ablehnende Haltung der Opposition gegen-
über den Bestrebungen Tiszas mißbilligt, aber
auch die Verletzung der Rechtsform bei Inkraft-
setzting der protsisorischetc Hausordnung tadelt.
Sccll erklärte, er werde sein Mandat nieder-
legen, fügt aber hinzu, daß er sich der Oppo-
sition Ieicht anschließen werde.

« Schweiz.
Die Schweiz geht recht energisch an den

Abschluß von Schiedsgerichtsverträgen Nach
amtlicher Mitteilung aus Bern sind bis jetzt
vom schweizerischen politischen Departement im
Namen des Bundesrates und unter Vorbehalt
der Ratifikatiott durch die Bundesversanintluug
vier Schiedsgerichtsverträge abgeschlossen wor-
den, uänilich mit Belgien, Großbritanniem
Jtalieu und den Vereinigten Staaten. Ferner
ist der schtveizerischckGesaitdte in Berlin ermäch-
tigt worden, auch mit SchwedewNorwegen einen
solchen Vertrag abzuschließen

Frankreich.
Jn der französischen Deputiertenkaniikter

ist seit Freitag das Butget des Mitiisteritiiiis
des Auswärtigen an der Tagesordnung. Im
Laufe der genannten Sitzung gab Ministerprä-
sident Combes Erklärungen betreffs des Pro-
teltorates Frankreichs im Orient und der
Stellungnahme der französischen Regierung zum
Friedenskoiifereiizprojekt des Präsidenten Nonse-velt ab.

Russland.
Die in Petersburg geführten Verhandlungen

zwischen der englischen und russischen Regierung
megen eines Abkommens über den Schieds-
gerichtsvertrcig zur Entscheidung der Hull-An-
gelegenheit ist heute vom Grafen Lambsdorff
und dem Botschaster Hardinge rinterzeichnet wor-
den. Dem Rettterscheii Burean wird aus Pe-
tersburg gemeldet, das dort abgcschlossenc Ab-
kontmeii betreffend den Vorfall in der Nordsee
werde am Montag veröffentlicht werden in
Petersbttrg Die Form, in welcher die Einla-
dung an Fraukreich und die Vereinigten Staa-
ten ergehen soll, stehe jetzt zur Beratung.

Das baltische Geschwader hat unter großen
Vorsichtsmaßregeln den Suezkanal passiert und
ist wohlbehalten in Suez eingetroffen.

Petersburg, 26. November. Jn Ma-
rinekreisen zirkuliert das Gerücht, der Kreuzer
»Oleg« vom zweiten baltischen Geschwader werde
nach Libau zurückkehren, um sich einer großen
Reparatur zu unterwerfen. Es heißt, der Kreuzer«
sei im Großen Belt angegriffen worden  !!! und
hat schwere Havarie erlitten. Eine Bestätigung
des Gerüchts fehlt.

Eghptcm
Suez, 25. November. Zwei Schlachtschiffe,

drei Kreuzer und neun Transportschiffe des rus-
sischen Geschwaders sind wohlbehalten aus den
Bicterseen eingetroffen, wo sie während der Nacht
vor Anker liegen bleiben werden. Sieben Tor-
pedobootszerstörer sind, aus dem Kanal kommend,
hier eingetroffen.Dünsten.

Das Gerücht vom Tode des berülnnteti ja-
panischen Feldherrn Kuroki scheint sich unge-
achtet seiner Detneutierting von amtlicher japa-
frischer Seite doch zu bestätigen. Wenigstens
erhielt das rnssisckte Hauptquatier in Mulden
von Chineseen die Nachricht, die Leiche Kurokis
sei in dem Hafenplatz Jnkati eingetroffen. Der
Tod dieses tapferen und erfolgreichen Generals
würde allerdings einen einpfiiidlicheir Schlag
für Japan bedeuten und mindestens einer ver:
loreuen Schlacht gleich kommen. Jn der Mand-
schurei dauern die Scharmiitzel zwischen den
beiden feindlichen Armeen auf der ganzen Front
fort. Vor Port Arthur können die Japaner
neue Erfolge verzeichnen. Die Latifgräbeii und

Verschanzungen der zorts Eselungschtktis und
Sungschusan wurden genommen. Den zlinsseri
blieb nur der Besitz der Brustwehreir Die ja:
panischen Kanonen begannen später« zu fiiiern
und richteten großen Schaden an. Die Ein:
nahme wird in kurzer Zeit erwartet. Wenn
sie genommen sind, scheint die Einnahme Port
Arthurs in nicht langer Zeit gesichert.

L� o k a l e s.
�s�? Namslau,28. November.  Abschieds-

koinniers.! Zu Ehren des nach Schwiebrts
vom 1. Dezember er. ab versetzten Herrn Ober:
postpraktikanten Krieg fand am Sonnabend im
Grimmscheit Saale ein Festkoininers statt,
an dem außer den Beainten des hiesigen Post:
amts viele Freunde und Bekannte des Scheidenden
von hier und austvärts und andereHerren, mit
denen Herr Krieg amtlich mehr oder« weniger
in Beziehung stand, teilnahmen. Solvohl die
zahlreiche Beteiligung �- über 70 Personeit �
als auch der schöne Verlauf des sioinriterfes
legten ein beredtes Zeugnis ab von der großen
W ertsch ätzu u g , deren sich der Scheidende während
seines 7jährigeitWeileiis in hiesiger Stadt zu er-
freuen hatte. Die Feier nahm bald nach 9Uhr
ihren Anfang und wurde von Herrn Postsekretär
Nelke geleitet. Als HerrKrieg in Begleitung
der Herren Sekretär Nelke und Drogeriebesitzer
Beigeordneter O. Stiege den Saal betrat, setzte
die Stadtkapelle mit einer Jntrade ein, woran
sich ein schneidiger Marsch schloß. Nachdeni alle
an den in Hufeisenforni arifgestellteit Tafeln Platz
genommen � der Scheidende auf einein bekränzteii
Stuhle � und die Kapelle noch eine Piesse exe-
kutiert, ergriff Herr Bürgermeister Schutz das
Wort zum Kaisertoast, den er etwa wie folgt
einleitete: »Es ist in diesen! Saale schon manch
begeistertes Wort erschollen, weint es galt, den
erhabenen Fürsten zu feiern, der an der Spitze
unseres Vaterlandes steht, der unser Stolz und
unsere Zierde ist. Lassen sie uns jetzt tiusere
Blicke erheben zum Allerhöchsten Throne und
lassen Sie uns in tiefster Ehrerbietung erneuern
das Gelöbnis unwandelbarer Liebe und Treue
und wünschen, daß Gott nnfern geliebten Kaiser
ferner fegnen, fchittzert und behicteii möge. So
bitte ich denn, mit einstimmen zu wollen in den
Ruf: Se. Majestät unser allergnädigster Kaiser
und Herr lebe hoch! hoch! hoch!« Nicht lange
als der Jubelruf verklungen und ein Niättnerchor
unter Leitung des Herrn Lehrers Scholz den
,,Segenswunsch« von Weiuzierh eine markige und
äußerst ansprecheiide Komposition, gesungen, feierte
Herr SekretärNelke den Scheidenden mit nach:
stehendesi Worten: »Wir sind heut so zahlreich
erschienen, um den in nächster Zeit ans unserer
Mitte scheidendert Herrn Oberpostpraktikanteii
Krieg zu ehren und mit ihm einen angenehmen
Abend zu verleiten. Herr Krieg hat während
seiner 7jährigen Tätigkeit am hiesigen Postaint
� während der [eigen 4Monate als Leiter des-
selben � durch fein liebenswürdiges Entgegen-
koinmen, sowie durch sein energisches Auftreten
sich die Achtung und Verehrung aller seiner
Mitarbeiter erworben. Wenn einer seiner Mit-
arbeiter mit schwierigen dienstlichen Fragen an
ihn herantrat, so konnte er versichert sein, daß
ihm stets die gewünschte Auskunft erteilt werde.
Auch als Leiter des Postarkites hat er es mög-
lich gemacht, inancheri Wunsch der Beaniteri zu
erfüllen, der bisher unerfüllt blieb. Auch den
llnterbeainten bekundete Herr O.-P.-P. Krieg
sein besonderes Interesse durch Zuwendung von
Unterstützungen von der Oberpostdirektioih auf
die sie sonst gewiß umsonst gewartet hätten.
Außer-ordentlich bestrebt ist Herr Krieg auch
gewesen, um neue Errungenschaften der Technik
nnserin Po stamt zugänglich zu machen. Jch
erinnere nur an die Schließsächer, die durch
fein eriergisclses Vorgehen eingeführt worden
sind. Seinen! energischeir Eingreifen haben wir
auch die letzte Beamtenveririehruug zu verdanken.
Sein Diensteifetz seine Pflichttreue und seine
Berufsfrendigkeit werden tins stets vorbildlich
sein. Seien Sie, verehrter Herr Krieg, unserer«
höchsten Bsertschätziittg versicherh Niiige es Jhnen
in Jhreru treuen Wirkungskreise Wohlergehen!
Piöge Jhr Streben und Wirken stets die richtige
Würdigung finden! Möge Jhnen auch ferner«
das Glück bliihen und Sie das Ziel, das
Sie sich gesteckt haben, bald erreichen! Alle
diese Wünsche wollen wir vereinigen und aus:
klingen lassen in dem Rufe: Herr Oberpost-
praktikaut Krieg lebe hl!ch/ hoch, hvch!« �
Wieder brachte die Kapelle eine Konzertpiesse zu
Gehör, worauf sodann das erste Allgemeine, an-
gestimmt von der gesamten Korona, den Saal
Saal durchbrauste Sodann erhob sich Herr
O, zum zu einer Ansprache, die ungefähr
folgendermaßen lautete: Nieine verehrten Herren!
Wenn ich mir ihr freundliches Gehör« aus kurze
Zeit erbitte- so geschieht dies, um im Namen
des kaufmänrischeit Vereins und aller hiesigen
Geschäftsleute dem verehrtenScheidenden
Worte des Dankes zu sagen und zugleich die
Versicherung ihm zu geben, daß gerade hier sein
Fortgehen lebhaft bedauert wird. Und wen von
dem großen Publikum, das mehr oder weniger
mit der Post in Berührung gekommen ist, hätte
nicht wohl die Freundlichkeit, Gefälligkeit und
Bereitwilligkeit des Scheidenden angenehm be-



rührt. Itkie wiircs es !r!"ogli!h, der! hoher! Stil!
sprüstccm rie iiiit rlieiht an den» rnoderen  Sie:
fchäftsrrrirrfir gestellt werden, zu errtfpreilscsm UIWU
di« Post niiht die slkernriuelurui iilsernehcncssn
tuilrDe. Und, !r!ei!!e Herren, der lstefchiiltslllslllll
ist fo sehr arigelrsiisfefr auf die Post, Vtlfndns
Geschäft sonst ei!!e!! Siillflarrd erleiden wurde,
er könnte auch fein Geschäft nicht vergröfzssl"ll-
Aber, meine Herren, auch die beste. Einrichtung
t!!t uur halb ihre Srhitlbigleit, wein! tic nisht
unter· der· richtigen! verständiger! Leitung steht,
ei!!er Leitung, die nicht blos bürearrkrurttfclf arbei-
tet. Sinn, !!!ei!!e Herren, M! Mit» IV« habe«
uns unter der Ylecfide des Herr!! Krieg sehr wohl
gefühlt. Er« hatte nicht !!!!r das Ltc-!·lt "lllV»"iH-f1n1-
der«!! auch das richtige  Sieftihl für das tsjefchäft nnd die
G3efchäftsleute, wasihut deren größte Anerkennung
eingebracht hat. Jch freue mich, dies hier ritt-Z-
sprechen zu dürfen. Schon vorhin sagte Herr«
Post-Sehn Rette, wie sehr bemüht Herr Krieg
gewesen ist, Iieueruugeu ei!!z!!f«!"!l»!ren. Sei! er-
innere a!! tras Telephon. Welche Schwierig:
leiten hat dre Einrichtung verursacht! Und als
zuletzt die Sahließfcicher kamen, was gab es di!
z!! reden! Mit welcher« Ueberredrrrrgskrrkfsi hat
aber Her«r Krieg es verstanden, uns die Vor:
züge vor Augen zr! fiil!ren. Bedient sich doch jetzt
der größte Teil der lsteschäfte dieser 9leueruug.
Ja, mein lieber« Herr Krieg, auch r!!ei!!e!! Dank
für alles 311 sagen, ist !!!ir ein ganz außerordent-
liches Bckdiirfnisk Perfönlich sind sie z!! jedem
einzelner! gegangen nnd haben ihm die Versicherung
gegeben, daß diesen Neuerungen keinerleiSchwierigs
leiten begegnen winden. Es ist alles zum besten
gelungen. Jch kann Jhuen im �Jiaineu Der
hiesigen Kaufleute. das Zeugnis arrsstellen eines
Beamten, der« sich ihre Syfrspatlrie in! hvhcn
ibrade erworben hat, ja auch die aller anderer!
Geschäftsleute und der Privaterk Deshalb sagen
!vir Jhuen ungern ,,Lebewol»!l.« Mit Ihren!
Gehen ist nun aber eine Steigerung verbunden,
nnd deshalb toiirifclferr wir Jlmen von Herzen
alles  Stille. Wir« wünfchein daß sie in ihrem
neuen Wirkuuigstreise die Qlnerkennung finden
möchten, die Sie. hier gefunden haben. Und diese
Wiinfche lassen sie uns, verehrte Versammlung,
zusammenfafscri in den Ruf: Unser lroclfverehrter
Herr Ober-Poflpraktikaut Firieg lebe hoch, hoch,locl ! �-! ! Schluß folgt in der nächsten Nu!nrner.

[Eber Laudwirtfchaftliclfe Verein
des streifes Namslau] hielt am Donners-
tag seine erste Sitzuug in! diesjährigen Winter:
Halbjahre in Griunns Hotel ab. Nach einigen
gefchäftlichcfr Vlitteilrfrrgcrr des Vorsitzenden, Herrn
Landfchaftsdirektors vor! Spiegel  Dan!!ncr!,
wurde beschlossen, dem Kreistage z!!r« Wahl von
Delegierten fiir die Landwirtschaftskaninfer« den
Herrn Vorsitzenden nnd Herrn Major vor! Wil lert
 Giesdorf! vorzuschlagerr Hierauf erhielt Herr·
�Dr. Braffe  Breslau! das Wort z!! seinem
Vortrage über« Hühnerzuchr Einleiterid be:
nrerkte der Vortragende, daß die Geflügelzuchb
die einen Zweig der Landwirtschaft bilde, im
deutschen Reich noch nicht wie sie es verdiene
gepflegt werde. So flöffer! denn alljahrlirl! 180
Blilliorrerr Mark für lebeudes nnd gefchlachtetcs
Geflügel ins Ausland. Demnächft sprach Herr«
Dr. Brasfe in sehr eingehender, ebenso i!!-
tereffa!!ter rvie inftruktiver Weise über die wich:
tigfte!! Hiihnerrafferu Borzügliclfe Lege-
hü h ner lieferte die italienische Rasse, während
Fleifchhiihner besonders die Alinorkas und
Plyrrrorrtlrs seien. Ateiter erwähnte er die a!!!e-
rikanifche Rasse, die vor 30 Jahren in Deutsch:
la!!d Eingang gefunden hatte. Sie seien eben-
falls gute Eier-legen auch im Winter, wo doch
erfahruugsmäßig die Eier knapp und teuer seien.
Sodann verbreitete er fich über die Z!!cht!r!e-
thoden � Reluzrrclft !!!!d Krenzrmg � die
Zuchtdauer, die  Einrichtung der Ställe,
FÜTLEVUUA nnd Futtern!ittel. Bei let-t-
geuanntern Punkte zeigte er, wie die Hühner in
der jetzigen Zeit nnd a!!ch in den späteren Mo:
states! M! befiel  gefüttert werden könnten, be-
zeichnete das zweckmäßigfte Weichfritter und
Kökllkkfllktct TJierbei empfahl er auch, den
Hühnern stets frisches Trinkroaffer z!! geben,
das in der kalten Jahreszeit abgeftarfderres oder«
lauwcrrrrces fein müsse. Jntereffant !var weiter
n. a. noch die Beschreibung des Legekaftclls
 tiiuftlichen Restes! und der Br!!t!uafchine;
d» CIEVIWKH der letzterer! sei der!! Laudwirt
nicht VOfVUVEks zu empfehlen. Bei der Dis-
k!!ffio!! beantwortete Herr Dr. Vraffe zahl-
reiche aus der Versammlung geftellte Fragen,
welche den Gegenstand des Vortrages, aber auch
die Einen: und Gänfezucht betrafen. �� Die
Situmg wurde dann, !!achde!n Herr« no« Spic-
gel dem Vortragenden besten Dank gesagt, ge-
schlossen. _�- � fTheaterxf Der Freitag Abend
brachte das Schauspiel: »Das Bild des Sig-
norelli« von Richard Jaffic Es ist dies ein
iiberaus wirkfames Vühuenstiich dessen Singe:
nieritng die Theaterbefrrcher mit größter Span-
r!!!!!g folgten. Wir« haben selten ein Stück so
hervorragend spielen fehe!!, wie es an diesen!
Abend der Fall war. Der Träger der sehr«
schweren und anftrengenben Nolle des Profesfors
Waede bezw. von Waede war Herr Röntfclr
Er spielte den elfrwitrdigerr Greis, der· a!!f de!!!

Gebiete Der Kunst als eine hervorragende Au-
torität gal!, in vorzügliche-r !Llteife. Die Seelen-
kctsnvfcy Die der Jsrofesfor wegen seine-S Sohnes«
Fritz  .L!err 2llbcrt!, der Vcutuaut war, zu belieben
hatte, verstand Her! djiimtsch uachgerade erfchiittcrud
zum Ausdruck zu bringen. Den Befncherir
zweifellos lange die vielen überaus ernsten werden
Szenen vorfchiveberk So n. a. die, wo Fritz
nach langen! Zögern den Eltern z!! ihrem griff;-
ten Schrecken mitteilte, daß er im Spiel 250001! 21!.}.
verloren und dieselben nun z!! zahlen habe. Vor!
noch ergreift-über« Wirkung waren die Bilder« des«
letzter! �Jlfteß, die den Professor von! Qoachrifisrrr
befallen zeigten. Die Not des Sohnes hatte
ihn dahin gebracht, daß er von der Wahrheit
abgewichen.  Siegen feine Ueberzeugrfng hatte
er für die q!!. Geldfriirrlrte ein Bild, das im
Licsitz des Krrrrfthciudlers Pfeiffcsr tHerr sltohris!
sich befand, als echten Siguorelli crklaIrL Vor!
der!! Tage an peiuigterr ihn die cntfetzlichflen
G«ewisfensbisse, und aufeinmal braih der Wahn:
finn bei ihn! aus, so daß feinen! tateureichcu
Leben ein jähes! Ende bereitet wurde. Der! ab
tereti Sohn Oskarz einen gefchiiitefr Rinier,
stellte Herr« Direktor« Ritter trefflich !!!!d zu:
treffend dar, Frau Ottilie Ritter· schuf als
Geniahlirf des Profeffors eine Glanzleiftung,
lKäthe, beider Tochter, gab sehr« nett F r l. Her! neu.
Die übrigen Damen !!!!d Herren wurden ebe!!-
falls ihrer! Arrfgcrberr vollauf gerecht Reichcr
Beifall lohnte die Spieler bei jeden! Aktschluffe

Gestein, Sonntag, erfreute Herr« Ritter« die
Kinder-well durch die Aiiffiihrurrg vor! ,,.H ··!!!fCl
und Gretel« und erzielte ein vollsla"ud!g aus:
verkaustes Haus. Die hi"!«vfcheu, den! kindlicher!
Geruüi zusagenden Bilder !!!!d Szenen gcfielcn
Den Kleinen aus!!ehn!end; die kleiner! Fyiiudc
iibterr sich fleißig in! Stlatfcheu. Als Die böse
Hexe irr den Sllackofcrr geschoben wurde, da wollte
der Jubel kein E!!de nehrnen. � Der Abend
sah ebenfalls ein volles Hans. Zur Darstellung
gelangte die Posfet ,,Jhre Familie« oder
,,Z!r!ei vorn Vallet« von Sti!!de und Engels.
 ist ein echtes So!!!!tagsftiick mit origiucllen
�Ihnen z· B. Baron Alexander« von Feldern
 Herr Albert!, der arbeitsscheue Krügcr  He!«r
Poh!·is!, Aiechariiker Mai-dicke  Herr Direktor
Ritter! Rann!rnangcls wegen rniifsxn wir· uns
versagen, näher auf die Qlnffiihruug Dein!. auf
Leistungen der Mitwirkenden ei!!3!!!zehe!!. Wir«
fassen daher unser Urteil kurz, indem wir sagen,
das; sich an den! lustigen, mit slsitzerr reichge-
fpickteri Stücke die Arnvcferrderr köstlich amüsierterr
nnd dies durch den lautefleir Beifall kundgaben,

�� In! Ferufprechverkehr mit der! Orts,
fernfpreclfnetzerr des Ober - Pofldirektiorrsbezirks
Liegnitz tritt vo!!! 1. Dezencber ab eine erhebliche
Erweiterung ein. Eine Nachlveifurrg sämtlicher,
von genannten! Zeitpuukte ab zugelassene-u Orte
des Liegnitzer Bezirks kann beim Pofta n!t hier:
selbst eingesehen, bezw. die Namen der einzelner!
Orte erfragt werden. Außer« der! zum Sprech-
verkehr bereits zugelasfenen Orten des Hirsch:
berger Tales sind folgende größere Orte zu
nennen: Bolkeuheirn Vunzlau,  Slogan, Goldberg,
Görlitz,  S!r!"!nberg, Herftrary Kohlfurh Neusalz,
Nicsskru 5!tuhland, Sagan, Sprottau usw.

-�� fDie Weihnachtsfendungen be-
treffe nd.] Die Reichsdlsoftverwaltung richtet
a!!ch if! diesen! Jahre an das Publikum das
Ersuchen, mit der! Weihnachtsve!«fc!!d!!!!ge!! bald
zu beginnen, damit die Paketruasseu sich nicht
in der! letzter! Tagen vor« dem Feste zu sehr« z!!-
fantnienbrangeu, wodurch die Pünktlichkeitzziri
der Beförderung leidet. Bei dem außerordend
lichen Arrfchrvellerr des Verkehrs ist es nicht
tunlich, die gewöhnlichen Beförderungsfriflerr
einzuhalten und !!a!!!e!!tlich auf weitere Entfer-
nungen eine Gewähr« für rechtzeitige Z!!ftell!!!!g
vor den! Weihnachtsfefte zu iibernehmery wenn
die Pakete erst am 22. Dezember oder noch
später eingeliefert werden.

Die Pakcte sind dauerhaft 311 berbaefeu.
Dii!!!!e 9tappkafte!!, fchtvache Schachteln, Zigar-
renkifterr Je. sind nicht zu benutzen. Die Auf-
fchrift der« �läutete muß deutlich, vollständig und
haltbar hergestellt fein. Kann die Auffchrift
nicht in deutlicher Llteife auf das Paket selbst
gesetz-i werden, so empfiehlt fiel! Die Verwendung
eines Blattcs weißer! Papier-J, welches der« ganzer!
Fläche nach fest ciufgeklebt werden !!!!!ß. Bei
Fleifchferrdiirrgeff und solcher! Gegeriftäfrderi in
Leir!!va!!dverpackung, die Fenchtigkeih Fett, Blut
2e. absetzen, darf die Ausfchrift nicht auf die
Umhüllrrrrg geklebt werden. An! zweekuiäfzigflerr
sind gedruekte Arrffclfriftert auf weißen! Papier.
Dagegen dürfen Formulare 311 Poftpaketadreffcrf
für Paketaufschriftcu r!icht verwandt werden.
Der Name des Sheftirnrnrrrrgsorts !n!!ß stets
recht groß und kräftig gedruckt oder geschrieben
fein. Die Paketauffclfrift n!!!ß fänrtliche An:
gaben der Begleitadresfe enthalten, zutreffenderk

tFortfetzurrg in der l. Beilage-J

Anfprarhc an blie BevölkerungI!� &#39;
die Bedeutung unt« die xlusführurrg Der Yikozatfkcinqam 1. 31131111111: 1904.Druck! den Vknrrrdesralsbcfctfluß von! 22. v. Alls.ist Die fechfie allgemeine Viehzälflung irr! DeutlchenReiche ar!f den 1. Dezernber d. Js fgftgefeßt worden.Plaumäßig sollte sie drei Jahre später ftattfinden; nach:Dein aber die fünfte Biehzählnnck welche eigentlich erst

tnii-�l fällig gewesen !vc"!«!«e, zur· Beschaffung einer« Ilieilrcsvon unentbehrlichen Unterlagen fiir Die Ltorbereifuugder« neuen Lmrldelsverlräae auf das? Jahr· tun» vertu-riiilt war, konnte man mit veralteten Tllrigcrlrerr über«Den Vestarrd !!!!d die �-�nfainnienfeuiiiiir Der tsnrrbtnielkgatlrrtrgerf nich! sieben Jahrekaiislorrr!!!e!!. Die !!!!aui.«--:gesetz! wecbfelfrde Tllcerrtfe nnd wachsende Bedeutung !�BieliftanDe-�t, Der einen nahnihaften Tefl rtnfirrcsks LioltrsDeriiilxieiis bildet, für« die La::d!!sirtf-.in!f!, tu· Ernsiluuxnfnnd tileidurig der «.Ulenfchen, für« Die Berrrsaltuug und.verschiedene andere wichtige ßiberfe erforderte viclruelsrdringend eine Hlroisclrerrzälflrrna- Verftärlt ibnrDe DieNotwendigkeit einer solcher! noch DaDnr-d!. das; infDlaedes �Lliraeiiinanaelä während des verflossenen Sounnersn: !!!a!!»:l!e!! lssircferrderr des dlleichxsgebietes sich cis! einv-fi!!dtict!er« Futlerrrrarrtfel geltend mail-le, welcher« Dortnich! ohne tliiickroirlung auf die Bielrbaltrrrrg bleibenwird, so das; die tlerrntrris Der in ihr ei!!cfe!!·!-t·.-r!e!!,stelleuroeife recht erheblicher! illerrderrrriglsrr zweit-I einer«fiir die Folgezeit au«:�-!·ei!l!ende!! Fleifci!v«e!·fo!«zj!!«!g nich!zu entbehren ist.
Die jetzige Erhebung istfrvicsdernnr eine z!!«-e�facbe.Sie besteht vor· allein aris einer« �iielixiililniig iuitilerenllnifantie-f, die fich auf Pferde, Minder, Schafe, Sciureiucssowie �iegen nebst der! wiclftigften ll!!!e!·abteil!!!!ge!!Drr beider! erfteren Vichgattungerr !!!!d Der Schweineerstreckt. Ftir sie ift di» Brsrdcrfeire Der  �iiiilif�llt be;ftiiiiiiit, Deren fliiiiffeite e nersf Arrfrrcrlrfrre derjenigen-Ecl-la!iun!!ge!! eingeräumt ft, bei de!!e!! fein Tierar·ztoder« Fleijdfbefclfrrrrer eine Girblatiitbieh: i1nD3ß-leif;bbe=lchau vorgenorurrreir hat.  f: sind das in Der fliegetdie sogenannten Harrätifchlcnir!!!ugen. wetrtse nach 131-111Fleiscbbefclaagefetke vom It. Juni 111111! vor! Der Unter-suchung befreit sind. Bei Der bevorstehenden Vieh-zälrlirrra handelt es sitt! also einzig und allein um DieFeftftellirrfg der wiihreud der letzter! twislf Lllionate vorder Piihlnna von! l. Dezember« lltlfst bis zum m!. Hilf:veruber 19114 auf Den einzelner! lsjehöfteu geichlaclrteteriTiere, derer! Fleisch arrsiclfliefzliclr in! eiaeiieii Linn-J«-balle des LJc·fi15c-·s Lkerweudung findet. Dagegen bleibtcrllcs übrige geidilaaitete �Bieb, roetxlres Den gesetsliciserrLfor«fcln«iftidx!, Volizeivcrvrdrrringen oder« örtlichenfu«-indebcsfclrliiffcsir ge!!!äs; vor« und nach Der Eil-las: II;Der tllllllfcllcll lluterinthting unterliegt, auffer Lselrglwrocil es« infolge einer neuerlich von! Vrrusdesrxric ge:lrofferrcrr Anordnung non Den Fleifclsbcsrhauer«u bereits«

vnerteljiihrliclf riallfgervieferi wird. J! alten solcher!Fällen, namentlich in der! Städte» mit Ecbla-:l!!l«a!!i:i"zwang D. h. wo fämtliclreszt Viel! in! öffentlicher! Schlatt-l
hause geschlachtet !!!!d untersucht werden must, bleib!daher« die Eliiickfeite der Ziihllarle uuaussgefiillr E; is!nun vor! nirlft zu 1!!!!e!·fcl!ät!e!!der· Bed utuna, dass, hxider gcae!!!vä!«!igz!!!!! erster! Slllale erfolgenden Erfuinelrciujder �thlacbtunacn ohne Vomalnrre einer« Schlachtvieh-!!!!d kclcifctrbcfcban weder tllrrslafsrrrrcfeff und! Doppel-
zählungen vorkon!!neu, weil ihre Salileu sulaininen mitDenen Der Scblachtrrrrtfcrr Der einer Ilnteriiuhiiiig unter:nelllen Tiere, unter Beriicksicinigsincj des aus den!»in-Stande eingeführten �Rleiiibe-�, der! Fleifchverbrarrclr
liberbantjt ergeben. Fiuverläfsiae !!nd richtige �Eingabenüber diefes bisher« völlig iiiibelaiiiite Gebiet helfen r!!i!-hin die nicht immer leichte Fleischverforirttrrg förder!!
nnd Dienen zugleich zur« Vclerrclrtrcng rnafrcher wiihtigcsrrFracfen der öffentlicher! Gefundheitspflege

Jrn übrigen if! bei der bevorftelferidcrr Erhebungnoch sorgfältig darauf 311 achten, daß, abmeiaienb vonden! Verfahren bei der! 5L3olkszäl!l!!!!ge!!, Die Bill!-zältlttllg nich! nach dZa!!shalt!!!!ge!!, sondern und! Ge-höfterr arrsgefiilfrt werdcrf soll. Das als HiälrleirrlfeitgeltenDe Gehöft tAufveserrl kann mich nur aus einen!Manie bcftehen Jede-I Boriverk !!!!d jedes ßerhallreines? Gnlsbofes bezw. Der Tliorwerke gelegene kzustlfauxs .fi·!!e«i«ts- oder Tagelöhuerhausfh nnd dergl· ist als einbetonderes Gelföfc zu betradueii In Die Zähllacte iftDer a_e1ainte auf den! Gelfofte tin! Haufe! vorhandeneVujhffand !!!!d die Zahl aller« in ihn! wohuerrderr viel!-
bcltherrdcrf Harrsishcrltrrrrgerr ccgarrsivirlsct!.!f!e!!! einzu-tragen. Gehöfte rrndHarrshalturfgeru in welcher! währenddes letzter! Jahres wohl Scblcicirtrrrigerr stattfanden, aberzur« Seit Der FZählung kein Viel! bDrhanDeu ist, dürfe«nrcbt ab? viehbefinerrdc anaeieheu werdet! lu!!d·"bleibc!!dxslralb in der« Spalte 4 der Fiontrollistcs sowie in dcuspalten 4 und 5 derOrtsiliste iiuberiiitfiihtiat.  Siehbfteohne Viel! oder Schlaclnrrnfrerr erhalten gleichfalls« eine
Karte» welche dann auf der« Borderscite !!!!!· im siovfeanszszliilleri und auf der Rückseite 311 rrfrlerzeichneri ist.Es ift Darüber zu wachen, das; unterhalb der Städt»-
zerstjcerrt in Häusern oder· auf Sclsiffefr usw. vorhandenevereinzelte Stück Viel! sowie Pferde in den �Jergibcrleiiuicin übergangen werden.Ebenso wie bei früherer! wird au.i! bei der in

,...

iiu-niaeu Tagen bebv!«tiel!c!!de!! tlfielfziilflrsrfzf eine rege�L·"ie!ei-lia!!!!a, de! Bevi"ntc-:·!!-n·1 an! sliilrlrfisfslsiiile !·!!oc!r·tc!.slkrsr allen! ist Selbft,!iihl!!!nf, iriifrrlirlf dir� eigene Lärm«fsilluua Der Hiälfllclrlc durch Die xbaiiiäbsfitser, Einen-tiiiii-r, �Barbier iiiiD �liiriballer Wlllil!l"c1&#39;-Jyl1�cll. Dass«tiisxlirrsgcrr Der  �ifibluiia ltiinat indess; nich! wc!!icfe!· davor!ab, Da-Lt iirb nbksrcsll eine reibt a!!.!f;e ;«,.!l!l frcisvillicfer,·�,-I!"·!�«.-!· iuetDe, Die be! Llrfskiilsrrsfzf ilnxstcs Elnerraurres dies - csncbafl stack» öffsskrstislrefi Veatsftsfr b· sitzen Effidliislfin rocb in »in-innerer· «Lr3e!se, uaiueutiiii! durch Licsbrcchuncfin Den  �ijeiiieinDeberianiinlnngeii nnd in den Siluilerrioevie durch die crrutlicberr Blätter« und Die Iiaeäbrefie� ibelrlie letstere sitt! durch die Verbreitung eurer· fehlten�Eelehriiug i:i ihren! Leierlreife ein großes Lierdienfterwerbcrr würde �� zur« fuöcjliclrft allgemeinen tlenntnisn! l»!·i!!«».!c«!!, das; die iii Den Hiähllarten enthaltenen Sintriiav zu keinerlei Steuerzwcifen beuuht werdendürfen. Die «.�lua,abe!! des einst-irrer! Viel!bcsit!e!«s findvielmehr in_Den auss- jenen zufanf!ne!!»;!!ftelle!!de!!  Sie:sa-.!!te!··!eb!!iffe!!, roeldre seitens Der tsiefehaeburuz undLierxoalturra belmfsks Sbiung !vi!«tfcl!af!li.i!e!« Fragen nndfür· wissenschaftliche llirrcsrfirclsrrrrgerr Berfrscndrnuj finden,niiirl wsiler erkeur!b.7r.Berlin, den 1D�. Zlibbeniber hilft·
iiörriffiiairsg Istatisslies Linn-an.«« -�-ss--.- .«.:.�!-..·.-  "v.  ·.-s· «»-

�.

V l e n i.

B 0 If a isMargariue
ist steh? frisch zu haben in jeden! besserer! Geiäriift

Ein fabelhaft billiges !!!!d dabei doch feines Ge-triiwl find Tltleftrneos Theefoißeru in �.2 !!!!d �xi Pf .-�Dateien i! Mit. l. �� lsezux illii. 2.-�. Die Theefvitzerr
find ftaub- und steugetfrisi und fein« ergiebig; Dabeibilliger· und tunäjtlictfer als staff-se, »B!«obeväckcheu If!und Tit! Pfg.

Denjenigen 0ausfrauen,tvelche Viola noch nicht
kkvbkkk haben, empfehlech dringend einen Versuch
dann! 
Viola in Packe ist
vollständiger Ersatz "rfei!!fte Naturbutier und istdas: Pfund 3o bis 4o Pfg.
billiger. 
Zu haben in aller! mit
Plakat kenntlich gemachtenVerlaufs-sichert, refp. Colo-nialwaarensbarrdluufferr

� m11 Strümpfe und Cuctje vorteilhaft verwend-barl Alte S!rii!uvfe, noch lieber auf» der· Niobe ge�lonnnene weiße, zieht u!a!! auf, tniirsfl etwaige Endensauber zufannnen und wickelt Den Faden als lrandgroßedlrnirrel auf. Die «Laufit;er« WebwarenHans-industrie-tßtefelliiltaft� tGeschäftsfiilrrer Emil Scheel-Je! zu Linde�rode i« Laufitr verarbeitet dieses» Garn 31150 Centirrretersbreiter! Handtüctferru indem sie !«ei!!lei!!ene Kette alsYlufzug 1!!!d das übersaudte Strumpf-»Juki! als Einfctrlagvc!«!ver!de!- Material, Tseblolrir u. f. w. stell! fich für·den laufenden Mieter· auf sit! �fg, illiehrlofteit ausge-"cl!lofse!!.Die Tuchflreifen fallen 1-2 Centirrfeter breit ge�-fclmincsu und ebenfalls auf Knäuel gewickelt eingefandiberDen. tlflan tserrvebt dieselben vorteilhaft fii!« Stuben-lLi!!s«.-!«, die arrßerorderillicif Dauerhaft werden. Der Preis»riiuet sich nach der Breite, die bei Eiuferfdirrrg derStreiter! angegeben werden möge.Während des Wirrterisi haben Die shandroeber ge-rrölfriliclf Tlrbeitsnoh er· if! derartige Beshäsligung zuerhalten also von dherxzerr erwünscht!
�V� VA�AA&#39;AA&#39;71; 444 «« !!444&#39;ZZ4«4«I

Z Die gliicklichefGeburt eines
 krafngen Knaben s
T zeigen hocherfreut an
I 33111101� lief! und Frau.

Hainslatt, den 28. Uovbrx t90t.
« ss ,s,7vs,s»s,ss·
r7xsks 
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VekauutmachttttgpAn! l. Dezember d. IS. findet in! Deutschen Reiche eine allgemeine Viehzählung mittleren
Unrfcirrgcs statt, welche sich auf Pferde, Minder, Schafe, Schweine und Ziegen erstreckt, und mit
der zur Priifurrg der Frage der Fleisrhtrerforzfrrrrg zunr erster! Male ei!!e Erhebung Der Zahl der
von der anttlichen Schlachtvieh-« und Fleifchbefclfarr befreiten Schlachtnrrgerr verbunden ist.

!!de!1! wir noch besonders auf die Ittichtigkeit der« Viehzählrrfrgerr für· die Staats� und
Gen!eindeverroaltung, sowie fiir die Förderung wissenschaftlicher: !!!!d geiueiuruitziger Zwecke hin:
weisen, bemerken wir, daß nach Der vom Herrn Aliniftcr des Jnucrtr erlassenen Ariweifrrrtg für«
die Behörden die in den Zcihlkarteu enthaltenen �Jlngabeu zu keinerlei Steuerzrveckert benutzt
werden dürfen.

Wir richten an alle Besitzer· der zu ziihlefrderr Tiere die ergebenfte Aufforderung, den mit
der Zählurrg dieser Tiere hierorts betrauten Herren das Zählgefclfiift nach Alirgliclfkeit zu erleichtern
!!!!d lebe in Bezug a!!f die Zählurrg erforderte ållrtskrfrrft zu erteilen.

Nau!slau, den 21. Noveurlrer 1904. Der Nkagiftrat Schutz.

Oeffentliche StadtverordiictkispSitzung
Donnerstag den l. Dezember er» narhna 4 Uhr.

V o r l a g
. Einführung des Herrn G. Kruber als Magiftratsmitglied
. sienntrrisnahnre der Kafferrrevisiortspr·otokollc fiir die Alorrate Oktober und November.
. Prüfung, Feftfetzitrrg und  Sntlaftung Der tlieihiiung der Stadthririptkaffe und der darnit ver-SOLO-«
b!!!!de!!e!! Nebenkafferr pro 1903.

. Etatsiiberfchreit!!!!ge!!.
Verpachtung einer AckerparzelleqP0Q
an!ort. Darlehns aus der Stadt-Sparkaf«e.

539°
10. 
11.
12.

lischerr Schule.
13. Tterrnietuug eines Slalles der 4. Esskadrou.

er SLJF ----�. «

Eil:

. Reparatur des Dachreiters auf den! ehe!n. Franziskauer-Klofter.
Reparatun und Erweiterungsbari der Gasanstalt und Betvilligririg zur·  Entnahme eines
Bewilligung eines Beitrages den! Allgenu Deutschen Schulvereiu
Verficher!!!!g des Stadtforstes gegen Feuerschaderr
Velvilligurrg vor! Bertretnngskosterr für einen e!·k!«a!!kte!! Lehrer.
Bewilligung des Patronatsdrittels für Reparatur am iatholifcheu Pfarrhauscn
Geriehrrrigrirrg zur Er!niel!!!!g einer Wohnung betr. Unterbringung einer Klasse der katho-

E. Krickev- |vvv�vvv



�KAAAAAAAAÄÄAAAA AAAAAlAAAAJJAAA
Nach Gottes unerforschlicheni Rat-

schluss eiltschlief nach schweren Leiden
unsere liebe Tochter

Frleda
im Alter von 9 Monaten. Dies zeigen an

die tiefbetrübten Eltern
Goltlleb Ratai nebst Frau.

Beerdigung" Mittwoch naclnnittng 3 Uhr.

L.»Es« v: N:
Piitttoockx den 30. d. Pl.

dumm der alten Herren-Ziege.
er Vorstand.

Könnt. Preuss. hlasscwxattrricxDer Verkauf der Lose lr 1. Klasse 212.
Lotterie beginnt Aiittwocky den 30. No-
vember er., die Zahlung der Gewinne von
240�500 Ntark am l. Dezember in der
�Seit von 9�12 Uhr vorm. und 3-6 Uhr
nachmittagDie Lose werden den alten Spielern bis zum
"l4. Dezember er. reserviert, bis dahin nicht
abgehobeiie Lofe werden anderweitig verkauft.

Der Königt Lottexie-Einnelsmer.
Paltm.

Tafcl-Acpfel,
gute und saubere Qualitäten, empfiehlt

Anton Knnka, ��°�°���°Nr. 9.

Ubreiszkalendeu
verschiedene gwrten

Hau8kalender,
Kalender

von Ztkenzec 8c c�engeräe
empfiehlt

0. Opitz.
%@®@@®@@@@®@m@®w
TzT-���- g �v «

Carlonsmiiss.FiilluiIgkn,
sehr passende Geschenke.

en! "e lt
II&#39; in grösztrkrßglnswahl �E

R. Koschwitz�

Itonditorei. 
Ein noch brauchbares

Hnkt2iispk2kd,
15 Jahre alt, osseriert .

Obervorwerk Nöia-Wilkau.
Das beste, beliebteste und angenehmste Reini-

gungsinittel für Mund und Zähne ist des Kgl
Bahn Hoflieferariteii  D. WunderliclrsI
Zahnpasta Odontme,3mal prämiirt, dabei 2 Staatsniedaillem favi-
tätsbehördlich geprüft. Das Beste, was in dieser
Art existiert. a 50 Pfg. bei «

Osmia- Tcelze,
Gerntania-Drogervie.

Ein neues «führend
steht billig zum Verkauf bei

J. Ecken-t,
Schiitzenstraße 21.

Bezaubernd
schön wird jedes Gesicht, wenn man nieine echte
Lilienmilchseise it Stück 50 Pfg. benutzt
Eine feine pilierte Fettfeise von höchftenr Wohl:
geruch Nur zu haben in der

Adler-Apotheke.

_.. .

next-dato:
�L
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Puppen-Härte.

Puppen-Rumpfe, 
Puppen-Perrucken, 

unzerbrechliche
gekleidete Puppen,Oståbskstsdtdtidststddddksssbitssddståbsltsbdksdstibståsd
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Jch empfehle
III« zu billigen Preisen nnd in grösktcr Auswahl ·HK

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 
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Puppen-Arme, 
Puppen-Beine, 
Puppen-Hüte,
Wen-Puppen, 
zittert-Gclrnledijnslingu

Puppen-Wagen, ähnipeii-sprrtiragcii.

YWWIÆRWHWWWWNWÆRWPTDIV �
2S » »« .
Z d. Sestos-erlitt.
Z? �
kssjiensssssiejsksisenkixie  ii�ii�i�jiäi?if�fi�iii�fäil.iiii�äiiiwiiwä�i�.e
I 4E

I Of O-
VV richtig fur

äihrond das llltslxkrs inanzselt es den

Insbesondere; llnmaistwiiselie» mit reli
leinen oder rot, blau. g-old, Kupfer. gGrösse: Ittsysttisi 16;"!X2:3 !

it Stück -1�� THE«

Fertige Schürzen aller Art.
und gewaschen. � Ganze. Ausstoussrsk � Viele

Lausilzer Webwaren-jl
 Gesc-�bilftsfuhrei�:lll Liuderod a:

Stellung: in Tiscsliliielior und Servietten, Hund«, Wiscln, � .Knifeegeileekn, Leinen. Hnlbltsinen und lnletts in vielen  Qualitäten

Ferner liollsrn wir zu sehr l	lli .-,«enPrei-«o,i1 aber in guten  Qualitäten: Bottdnmalst, Luisinnn,llexndentneh lltnndonilaixuell, Negdige Pi: n6 in mehreren Breiten und Dessins. &#39;� � o« , Ihehnrzt-�nstu�ix, _20 Iilnrk an. Proben und Preise aller Welnvaren Iritnleo. �� Auf Wunsi-h nlles �reniiht �resticktD 7 D
Die Weber sind an! tlewinii des Unternehmens beteiliwt! �- Genaue Adresse:I

atslndusirieistjesellschastEmil Schoelzko!
I. Lausitz 10l.

Plausfrauen!
Hnml92vebern an Arbeit, wir bitten daher um Be�

Schener- Stnnbtücher, 
und Breiten.

giösen, Jagd� oder I3lun1einnustern, feinfiid.� weis-elh ums.
liifizslshl 1t3i"!,««26f! Servietten 72/73�; ein
13:10 9.50 Mk. .-�

TuschotstiicliotnHinterbetttiieher n. dergl. m. Waren von
Anerkennungen!

unübertroffen zum
kochen, braten u. hacken

PALMiN
feinste Pflanzenbutter

50 °/o Ersparnisgegen Butter!

Wer über-erinnert provisionsweise
Vertrane

neben seinem Hauptberuft Ofs unter« Chifsre
Breslau.

usstellungL. 590 Ilaascnslein & Vogler �im-G.

K &#39; i" - �m
user« GXISICUZT �m

Selbständige Existenz nnd Erwcrbsziveige erhalten
und grilndeii Sie auch ohne ttapitat
Alfred Genfer�!, �Berlin H W. 48. klliickporttk

Obekschtefisese
Brannkohlciy

Salon - Brikets
einpssziehli sranko Haus

50 Kclo Mk. 0,75.
Das Briket hat großen Hcizcffeky ist ge-
ruchlos und kann anstatt Kohle gcfcnert
werden, deshalb große Reinlichkeit

Otto Faltiu,
Kohlengescljäft

.0....-«».»-     L»

i! El.. Chokolaöen ».
i� in grösstei� Auswahl von den �
i� Firmen: i�
i� Sehr. Stellwerk, Köln, i�
i� Hartwig Si. Vogel, Dresden, i�
i� Hildebrand F» sahn, Berlin, i�
i� Sarotti, Berlin, i�
i� David Söhne, Halle, i�
i� Suchard, Neufchätel. i�
i� Lindt e. Sprüngli, Zürich
I empfiehlt «
g; B. Koschwntz. F;

Donnerstag eintrefsend, empste
Heinrich Reimnnn.

ZsnudcustjrltfxstrYistgtkotklkttn

Brookmanns

Phosphorsaurer Kalk
Marke A u. �B. zu Originalpreisen.

Bauern� 
FreudeViehmaslpulver

zu Fnl>1&#39;ikpreisen. 
I

Oscar Platze,
 ierniniiin- l.!r0»4«eri0.

M« Darlehen �E
in jeder Höhe zu jeder Zeit disket an reelle

Zliedegelvalidter
für den provifiotistveifeii Verkauf ersttlassigcr
Dachsteine gesucht. Ost. u. H. z. 5773 an
Rudolf Masse, Breslau, erbeten.

Hm gvchreiöer
oder Knabe, herein Schreiber werden will, kann sich
melden. Streut-ei, tsierichtstsollziehetx

J. Dezeniber ge-
sucht. Ofsertcii nnt Preis unter H. 5633 an
Haasenstein & Voglei� A. G. Braiunschweig.

Eine ParterrwWohnrinkf nnd eine kleine
Wohnung sind vom 1.5. d. M. ab zu vermietenbc&#39;_ I» »��»��»k Prokoniski.
Ein Laden mit daranstosnsnder Akohnititsx
nuar an bezithen bei

ist an vermieten nnd 1. Ja:
»F» _____ __ skottle
_ Ein Laden mit Wohnung, in welchen:

seit»·40 Jahren ein gntgchcndes llhrnmclserstslei
nimmt betrieben wird, ist zu verniietcii und Ja:
nuar 1905 zu beziehen. Zuraivskh

Ring 14 im 2. Stock ist eine Wohnung,
bestehend ans» 3 Znumcriy Kabinett, Fiiiche mit
Nebengelaf;, zu vermieten nnd bald zu beziehen.

�Dtainnalb.
Die Wohnung des Herrn Forftnceifter Bock

ist zu verncieteic nnd bald oder später zu be:
zsehcir. Ernst Fnhrnmktiy Ttcickerxiieisteu

Ein Laden mit daranschliefzeuder LBoln!s.uns,
großen Llrbeitsrtiiiiiieii nnd den! nötigten! Beige-
[ab Ist bald an vermieten nnd 1. Januar« 1905
an beziehen. Mk. Poliskm Fleische-music

Theater in Neustadt.
Im Saale des Hotel Grimm.

Dienstag, den 29. Viovencber er»

Krieg den Frauen
« oder:
Die Inti-Xairtippr.

Preis-Lustspiel in 5 Akten von Rudolf Kur-ists.
Preise der Plätze:

Im Vorverkanf bei Herrn Konditor
Kosclstvitz nnd bei Frau sTciirfniaitli Wernew
Sperrsitz 125 Mk» 1. Platz 75 Pfg» 2. Platz
50 Pfg· An der Abendkafsm Spende
1.50 Nu» 1. Platz 1 slllk., 2. Platz 60 Pfg»

Stehplatz 50 Pfg» Gallerie 30 Pfg.
Abonnemcnts-Billets sind in Grinimäs

Hotel zu folgenden Preisen zu haben:Sperrsitz 12 Stück 12 Mk» 6 Stiick �.50 Mk»
1. Platz 12 Strick· 7.50 All» O&#39; Stück 4 Mk.

Um zahlreichen Besuch ladet ergebenst ein

Hochachtungsvoll 
. Bitter.

Heut Dienstag den 29. d. Mk.
Eisbtksittsekz

wossiszfsziszeiindlichsl einladist Stöhr.

il. Hilstllliltlis Brauerei-Ausschank.
 Schweinschlachten

DKitttvoklh den 30. Not-bis.
Früh von 10 Uhr ab

, Melissus-it Inn! Abt-limited,
7 abends Ihn-Rassen.

» Es ladet «an; ergebenst ein
Emil Junak.

Donnerstag, den il. Dezcinbem
i c «:  Furchen « ° .

in Nanislaii zum

4....

Tichlaen e
Frist! 9 Uhr: lvellsleisch n. lliellmurit,

sit-mass: Wurst-2ibendbrat.
Es ladet ergebcnst ein, 

Paul Weis-s.
Niarktpreise der« Stadt Iiaitrslaitw

vom 26. November 1904.

Person u. Alter find erfordert.

Leute. Vriefportol Alsred Scyfcrtlp
Adern« S« XV- 48« hoc-net. mittlerer. �iiebzig�er

u · J6 ·« �II. 4 .4!- «
c t U . » s. -�-�.���� � « L« 100 " «. 1 20 1i� " ! 1f«"2 !

Untersnchungcli zur sicherer!Festftcllnngaller  Fllogx 1; 40 12! s« 12! 40
ersichtliche-i innerenErtrantnttgeizdzei jedem � siegte », H, «; H! H z»
tktitsctt Urin ist das tutbcdittgt innig, wer: mit, , 13 70 H; z» 12 7,!
den wissenschaftlich genau n. f. jedermann Erd» , 24 » � _. 22 ,__
Ucrstiitrdlich gewissenhaft ansgefilhrt von Kartoffeln z 6 ·» __ _ z, z«
R. Otto Lindnerz vereinigt. approb z. He« : l» »� �  » &#39;40
selbständig. Betrieb einer Apoth., Chcmikerx IS . : 4 50 ___ »» 4 l»
Dresden-A. 1 !, them. Lab. Nur Aug. v. Amt»  l Smog� 2 z40 __ z« 2 L»

sp·spsz"sjåeibst"szäe·iiagsj"·�"



Beilage

falls also den Frankovermerh den Nachnahnte-
betrag nebst Namen und Wohnung des Absens
ders, den Vermerk der Eilbestellung usw. damit
im Falle des Verlustes der Post-»Paketadresse
das Paket doch dem Empfänger ausgehändigt
werden kamt. Auf Paketen nach größeren Orten
ist die Wohnung des Empfängets auf Paketen
nach Berlin auch der Buchstabc des Pvstbezirks
 O., W., SO. nsw.! anzugeben. Zur Beschleu-
nigung des Betriebs trägt es wesentlich bei,
wenn die Pakette frankiert ausgeliefert werden.

Die Vereinigung mehrerer Pakete zn einer
Begleitadresse ist für die Zeit vom 10, bis 25.
Dezember int innern deutschen Verkehr  Reichs-
Postgebieh Bayern und Württemberg sticht ge-
stattet. Auch für· den Auslandsverkehr empfiehlt
es sich im Interesse des Publikums, während
dieser Zeit zu jedem Paket besondere Begleit-
papiere auszusertigetr.

Proviuziellese
Moschen, 25. November. Das Gesamt-

ergebnis der heutigen Jagd betrug 3902 Stiick
Davon entfallen aus den Kaiser 800 Fasanem· · Es wurden nur Fa�-

Um 7 Uhr wurde vom
Schlosse bei Fackelbelettchtttiig die Strecke gelegt.
Um 7&#39;]: Uhr begann das Diner, an welchem,
nach Der ,,Schles. Ztg.« außer dem Monarchen
31 Personen teilnahmein Es ist leichter Frost
eingetreten· �- Das Gesamtergebuis der Jagd
in Groß-Strehlitz am Donnerstag betrug 1234
Stück, davon 1216 Fasaiietu

V e r m i s ch t e s.
�- [Das Trinkgeld] Die ,,Berliner

Börsenzeitung« schreibt: Jn Sachen der Trink-
gelder-Frage schweben zur Zeit Verhandlungen
zwischen dem Verbande reisender Kaufleute Deutsch�
lands, der in Berlin seinen  EU; hat, und dem
Verband Deutscher Hoteldienen Der letztere
hat dem Verband reisender Kaufleute den Vor:
schlag gemacht, mit den Hotelbesitzern eine Ver-
einbarung zu treffen, nach der das Trinkgeld
nach einem bestimmten Taris verabfolgt werden
soll. Es heißt in dem Schreiben: »Wir be
trachten den Verband reisender Kaufleute in
dieser Beziehung allerdings anch unter Mitarbeit
der Herren Hotelbesitzer als maßgebender Faktor;
wir sind überzeugt, daß das übrige reisende Pu-
blikum den durch die drei Vcrbände festgesetzten

zu Nr. 94 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m statt· Dienstag den 29. November 1904.

Taris ohne Weitere-s anerkennen wird. Wir
erlauben uns daher vorzuschlaczeih den Hotel-
dienern zu bewilligen: siir jedes Paar Stiefel-
und Kleiderplttzeit 25 Ps., für das» Besorgeit
von Gepäck für die ersten 50 Kilo 6 ! Pf» für ab
jede weiteren 50 silio 50 Pf» ganz gleich für
welche Strafe im Orte. Wir hoffen, daß sich
der geschätzte Verband unserm Vorschlage gegen:
über nicht ablehnend verhalten wird, und bitten
tun Yiachsichh wenn der kllerbaiid mit uns zu
verhandeln gedenkt. Wir sind jederzeit bereit,
einige unserer Biitglieder zu entsenden.  Au
das Ergebnis der Beratnngen darf man ge:
spannt fein.

� Zum Projekt der Linden-Unter-
tu n nelu ng triachte am Dienstag in der« Schluß:
Sitzung des StadtverordneteikAltsschusses iiber
den Bau städtischer Straßenbcihnett in Berlin
Oberbürgermeister Kirschner n. a. folgende Mit:
teilnngen: Bald nachdem durch das bekannte
Kaiserwortt »Nicht darüberweg, sondern unten
durch!« der Plan gescheitert war, die beiden
Sientensliiiieit durch Ueberschreiten der Linden
zu verbinden, habe die Stadt ein Projekt ein-
gereicht, wonach mittels eines Tunnels die Durch:
querung der Linden, von der St. Hedwigskirche
aus hinüber· zum Kastanietirväldclseit erfolgen
solle. Da habe die Dresdener Bank, deren Ge-
schäftspaliist am Ausgangspunkte der Bährexk
straße sich befindet, bei den niaßgebeitden Be:
hördeii den schärfsten Widersprnch erhoben. Nicht
lange daraus sei dasselbe Projekt von der großen
Berliner Straßenbahn vorgelegt worden, nnd
nun habe die Desdener Bank ihre Zustimmung
gegeben. Jetzt sei vom Stadtbaurat Kranse
ein anderer Entwurf zur Untertuiineltittg Der
Linden ausgearbeitet, und dieser Entwurf habe,
so ersicherte der Oberbürgermeister, begründete
Aussicht, verwirklicht zu werden· Wenn nämlich
das Projekt des Nenbaties fiir die Oper, wie
solches vom Professor Grenzmer entworfen worden
ist, ins Leben tritt, so ist, wie der ,,Berl. Lok-
Anz.« schreibt, hiermit das Schicksal des Festungs-
grabens, der gegenwärtigen Zufahrtstraße nach
den Linden, besiegelt. Der Plan fiir Den Neu:
bau umfaßt daher auch einen Tunuel unter den
Linden. Die neue Straßen-Unterfiihruttg, die
zwischen der Westseite des jetzigen Opernhauses
und der Königlichett Bibliothek gedacht ist, soll
auf Kosten der Stadt Berlin errichtet werden.

-� fGetvissensbisseJ Eine recht lehr-

�-

reiche Szene spielte sich gestern in einer bekann-
ten Konfitiirenhandlttng Unter den Linden in
Berlin ab. Ein elegant gekleideter junger Mann
wanderte längere Zeit vor dem Laden aus und

, kam inehrnials bis zur Tür, kehrte aber
innner wieder um, sodaß er schließlich dein Ge-
schäftsinhaber auffiel, nnd dieser ihn beobachtete.
Schließlich faßte der Fremde sich aber ein Herz,
betrat den Laden und bat den Geschäftsitihaber
tun eine Unterredttiig unter vier Augen. Zir-
gernd und stockend bekannte er dann, daß er
vor vier Jahren bei einem kleinen Einkanfe eine
Bonbonniete entwendet habe. Sein Gewissen
lasse ihm aber keine Ruhe, und er sei bereit, die
Bonbonniere zu bezahlen oder zuriickzttgebetn Der
junge Mann zog sie hierbei aus der Tasche und
bat inständig, ihn wegen des Diebstahls nicht
zu verfolgen. Der Gefchästsinhaber versprach
ihm dies, lehnte anch die Bezahlung ab und
nahm nur Den gestohlenen Gegenstand wieder
an sich, den er zur Erinnerung aufbewahren will.
Sichtlich erleichtert und unter Dankesworten
verließ der junge Mann den Laden.

�- Das Verschwindet: der Tochter
eines Univerfitätsprofessors erregt in
 hießen zurzeit großes Aussehen. Das junge
Mädchen verließ am Sonntag abend im Haus:
kleide die elterliche Wohnung und ist seitdem
nicht wieder zurückgekehrt; alle Nachforschungeii
waren bisher erfolglos. Man nimmt an, daß
die Berknißte freiwillig in den Tod gegangen
ist attgeblich aus Liebe-stummen

[Szenen in einem Cirkus.] Aus
Hamburg wird gemeldet: Jn Gronatt  Provinz
Hannover! enftand bei Gclegeiiheit der Abschied-Z-
vorstellung im Zirkus Kolter  Maltnströtn! eine
blutige Schlägerei zwischen Edeln Publikum und
den Zirknsangestellten. »Mit Stuhlbeinetn Pfäh-
len, Gläsern, zlllesserii wurde gekämpfr Als
das Licht erlosch, wurde bei dem schwachen
Schintmer einiger Notlampett weitergerausr
unbeteiligte Zuschaiier wurden wider Willen
hineingezogetn Kinder und Erwachsene flogen
in die Arena, jeder versuchte, in der Dunkelheit
den Ausgang zu gewinnen. Nach Mitternacht
wollte die kampflnstige Menge den Zirkus Mir:
wen. Die Polizei mußte von der blanken Waffe
Gebrauch machen. Erst bei Tagesanbruch wurde
die Ruhe und Ordnung wieder hergestellt. Eine
gr e Anzahl Personen wurde verletzt. Der
Geschäftsflihrer des Zirkns erhielt einen Messer-

stich an der Schläse Die Ursache der Schlägerei
war eine t1nbezahlte Bierzeche von einer Mark.

�- [Hinrichtung eines Raubmbrders
in Göttingen] Der 34jährige Schäfer
Theodor Bnrchardt aus Esplingerode, der am
23. Februar vom Göttinger Schwurgericht we-
gen Ranbmordes zum Tode verururteilt worden
war, wurde, wie der ,,Tag« meidet, Mittwoch
morgen durch den Scharsrichter Engelhardt aus
Niagdebttrg in Göttingen enthauptet. Bnrchardt
hatte am Morgen des I. Mai v. Js. den
Viehhändlet Bust aus Hollenbach aus der
Kelliterschett Wirtschaft in Esplingerode in sei-
nen Stall gelockt, unter dem Vorwande, daß
er ein krankes Schaf besichtigen möge. Jm
Stalle erschlug der Mörder den Bust mit einem
schweren Hammer; dann grub er ein etwa 80
Zentimeter tiefes Loch unter der Düngergrube
und verscharrte darin die Leiche, nachdem er
seinem Opfer noch 4000 Mark bares Geld ab-
genommen hatte. Durch seine Geldausgaben
verriet sich Bnrchardt später, er wurde ver-
haftet und nach hartnäckigem Leugnen der Tat
überführt.

� [Der entführte Bräutigam] Eine
tragikomische Hochzeitsgeschichte bei der ein Mit-
glied einer großen Londoner Reederfirma eine
lächerliche Rolle gespielt hat, trug sich in dem
Seebad St. Margaret bei Dover zu. Dort
hatte sich eine romantische Liebschaft zwischen
einem vornehmen Herrn aus der Hauptstadt,
der einige Tage Seeluft genießen wollte, und
dem �- Zimmermädchen des Hotels, in dem
er abgestiegen war, entsponnen. Die kleine
Mart! bezanberte den feinen Londoner so voll-
ständig, daß er sie auf der Stelle zu heiraten
beschloß. Er holte sich dazu die spezielle erz-
bischöfliche Sanktion aus dem nahen Canterburh,
die Trauung wurde in der Dorfkirche zu St.
Margaret bestellt und ein opulentes Hochzeitss
mahl befohlen. Das Pärchen schwamm in
Wonne, vor allem die liebreizende Mart» vor
deren trunkenen Augen schon Paläste nnd Seiden-
toiletten tanzten. Das ganze Dorf war in
Aufregung geraten und nach der Kirche geströmt.
Aber, o weh! Man hatte ohne die Sippe des
Herrn Bräutigams gerechnet. Sein Bruder
und Sozius hatte Wind von dem romantischen
Liebesbund erhalten. Er wollte keine Schwä-
gerin mit dem Staubbesen. Während die Orgel
des Kirchleins schon süße Hochzeitsmelodien prä-
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ludierte und der Herr Vikar in der Sakristei
eben in feinen Ornat schlüpfte, während Mart!
im Brautkleid vor dem Spiegel den Myrten-
kranz ausprobierte, das Volk die Kirchentür be-
lagerte kam das Fatum in Gestalt einer vier-
spännigen Postkutsche in St. Niargaret herein:
gerollt. Darin saß Schöu Marhs grimmiger
Schwager in spe mit noch zwei Herren, der eine
ein verschmitzter Advokat, der andere ein hand-
fester Privatdetektive. Sie lauerteii an der
Dorsstraße dem seligen Bräutigam auf, der eben
zu seinem Bräutchen auf dem Wege war. Die
drei sprangen aus dem Wagen und packten den
ahnungslosen Freier. Ehe er recht wußte, was
vorging, hatten sie ihn zu sich in den Wagen
gerissen. Der Kutscher hieb auf die Pferde,
und heidi ging�s fort, in die »Downs« nach
London zu. Erst raste der also entsiihrte Bräu-
tigam, dann, nach unD nach, unter dem Kreuz:
feuer der Vernunftpredigten der drei »Räitber«,
fing er an, in sich zu gehen. Ehe Londons
Kirchtürme auftauchten, war er reuig und ge-
tröstet. Den Kummer der rasenden, blamierten
Braut aber vermag nur die Aussicht auf einen
fetten Prozeß gegen den treulosen Londoner
Schiffsreeder in etwas zu lindern

�� Gräfin und Kammerdiener Gräfiit
Horn, jene Abentenerim die im Juli dieses
Jahres anläßlich der Juwelenafsäre der Gräfin
Latur du Pin in Paris Verhaftet, sodann frei-
gelassen und aus Frankreich ausgewiesen murDe,
hat ihre Drohung, einen Franzosen zu heiraten,
um das Aufenthaltsrecht in Frankreich zu er-
langen, zur Tat gemacht. Sie hat sich inaller«
Stille in London mit ihrem, vielleicht um zwan-
zig Jahre jüngeren Kanimerdiener Louis Gros,
der Franzose ist, vor dem Standesamt vermählt
und will nun als Gattin eines Franzosen nach
Paris zurückkehren· Die Heirat der Gräfiti
Horn, nunmehrigen Frau Gros, ist eine wahr:
hast romantische. Gräftu Horn verlor im vori-
gen Winter ihren Lieblingshund Sie suchte
ihn in ganz Paris und kam so auch nachts aus
die Coneord-Briicke, die zum Palais Bourbon,
der Deputiertenkammm führt. Hier trat ihr,
trotz der späten Nachtstunde, ein arm gekleideter,
vor Kälte zitternder, junger Mann entgegen
und bat um ein Almosen. »Ein paar Sous,
Madame", flehte er, ,,damit ich ins Ashl gehen
kann!« Gräfin Horn sah den Bittenden an.
»Sie haben ein ehrliches Gesicht«, sprach sie,
,,ich will Jhnen einige Franks schenken, wenn
Sie mir meinen Hund suchen und finden helfen.�
Der arme Teufel akzeptierte mit Freuden.
Man suchte den Hund bis zum Morgengrauen,

fand ihn aber uicht. Dafür aber fand der junge
Mensch einen Posten. Jm Laufe der Wander-
ungen durch das nächtliche Paris hatte Louis-Gros � so sein Name �- d« G "i si »
Leidensgescljichte erzählt. Er Lslei alrsaitiiiriiitilcfis
diener nach Paris gekommen, könne aber keinen
Platz finden ut1dfs3lit11ii, da seine Ekspgzriiifsseausgegangen, au moteii cmgeiotesen �räiu
Horn erklärte, ihn in ihre Dienste zu nehmen.
Sie hatte es uicht zu bereuen, Louis Cjros er-
wies»sicl! als braver und treuer Fiamnierdieiteiz
der sie auch im Unglück nicht verließ. Als sie
ausgåwteseiisitilttrlsvik uåid er dieccsllierziosxsifliiiiiåi sei:uer errm a!, pra ! er: »« ! wei , da Sie
nicht reich find, weiß aber auch, daß Sie ohne
Paris nicht leben können. Sie haben mich, den
Bettelndeii aufgenommen. Ich will �ähneln zum
Beweis ineiner Dankbarkeit die Jiitckkelsr nach
Frankreich ermöglichen. Lilien» Sie einen Frau:
zosen heiraten, verliert nach dem ist«-setzt das
Ausweisungsdekret feine Kraft. Als Gattin eines
Franzosen können Sie nicht ausgewieseii werden.
Finden Sie keinen Bessereu als mich, so biete ich
Jhnen meinen Statuen und meine Hand an.«
Gräfin Horn nahm das Lliterbieten an. Sie hat
sich, wie erwähnt, vorige Woche mit ihrem Kain-
nierdieuer in London verniälslt und den Ver:
mähluiigsakt auf der französischen Botschaft da:
selbst registrieren lassen. Darauf schrieb sie an
den Unterfuchungsrichter Florh, denselben, der
nach ihrer Lierhastutig die Utitersnclnnig gegen
sie geführt hatte, folgenden Brief: »Ich bin von
heute ab die Gattin eines Franzosen und eines
Soldaten. Nichts konimt meinem Glücke gleich.
Man versichert mir, daß ich nach Frankreichzitruckkehreit kann. Da ich aber selbst unter
dem Vor-wand der Unkenntnis die Gesetze meines
neuen Vaterlandes nicht übertreten möchte, so
bitte ich Sie, mich in Bezug auf meine neue
Situation aufzuklären.« Richter Floih ließ die
neue Frau Gros verständigen, daß, wenn sie
durch uuwiderlegbare Akten ihre Eigenschaft als
Französin nachweisen könne, ihrer Rückkehr nach
Frankreich nichts im Wege stehe. Louis Gros,
der Gatte derExgräfiti Horn, ist inzivifcheii nach
Rauch abgeteist, wo er als dtenstpflichtiger Rekrnt
einem Regiment eingereiht wurde. Gros wird
daselbst seine Dreijährige Dienstpflicht erfüllen.
Es heißt, seine Gattin wolle sich für Die Dauer
seiner Soldatenpflicht in Eliancy niederlassen.

� sEine SchiilerehrUngJ fand in der
Fiedler�fchen Realschule in Moskau statt. Ein
Zögling die Anstalt, der Schiiserler der 6. Klasse
Piessajaiikim hat Den ersten Teil des Feldzuges
als Freitriilltger mitgemacht und an einem er-

folgreicheu Kosakeicitiigrisf bei Wafaitgoti teilge-
nmnmen. Dafür ist ihm der Georgsorden
4. Klasse berliehen und nach seiner Rückkehr vom
itriegsschciiiplatz iu der Schule feierlich über-
reicht worden.

�� [Schnee und Kälte] Jn ganz Nu:
niänien sind kolossale Schneeniasseii gefalleu, so
daß eine gauie Anzahl von Eisenbahnstreckeii
den Verkehr« einstellen ntußtcn. Jn der Moldati
hat jeder Bahnverkehr von Niaratesti nach Norden
aufgehört. Viele Telegraphetileitiiiigeit sind in-
folge des Schneesturmes unterbrochen, Der Die
Stangeit nntnmrf. Auf dem Schwarzen Vieere
herrscht ein Sturm, wie man ihn seit vielen
Jahren nicht erlebt hat. Aus Troppaii wird
große Kälte gemelDet. Bei der eriherzoglicheii
Oekonoinie Riegersdrtrf bei Schivarznsasser soll
eine große Anzahl Karpfen, die zunt Versand
bereit waren, erfroren sein. Der Schaben soll
iiber 5000 Itroiteti betragen. � Bei Friedet
 Oesterreich.-Schles.! ist ein Mann auf dem Felde
erfroren aufgefunden worden.

Athen, 24. åiioveitilver sSchisfsunters
gangj Der griechische Dampfer ,,Elpis« ist
im Sctnoarzeii Nieere mit Mann und ElJiaus
untergegangen. Alle« Bcniiihiiitgem Spitrett des
Dampfers zu finden, sind vergeblich gewesen.
Etwa sechzig Personen fanden mit dem Datupser
ihren Untergang. Jm Piräus herrscht große
Llufregnng

�� sKiatctschott nnd der japanische
ChauvinisnmsJ Einetn Privatbriefe aus
Libaughai entnimmt Die »N. p. E« iiber die
Stinnuiitig Der Japaner gegen die Deutschen in
Ostafieit u. a. folgendes: »Von der gereizteit
Stimmung; Der Japaner gegen Deutschland, die
sich in ihren ftihrenden Organen aussprichh
habet Jhr zu Hause keine Vorstellung Es sind
besonders Die Zeitungen »Asahi«, »Nippott Shim-
ban« nnd ,,Fiji«, die alles heraussuchein was
die japanische Volksseele gegen Deutschlciiid in
Aufruhr bringen kann. Die ,,Fiji«, das ange-
sehenste von diesen genannten Blättern, zählt in
einer Reihe von Artikeln alle Handlungen
Deutschlands auf, die gegen die Neutralität ver-
stoßen, natürlich mit Verzerrtciig und Ueber-
treibungeiu Schließlich wird mit Deutlichkeit
auf Fiiautschoii hingewiesen: »Dem Verhältnis
Deutfchlattds zu unseren! Lande, das auf Ost:
afien großen Einfluß hat und von Deutschlands
erobertem Gebiete durch nichts als einem
schmalen Meeresgürtel getrennt ist, muß die
größte Aufmerksamkeit geschenkt toerden.« �
Wenn es nach der Meinung dieser Leute ginge,
dann müßte das Gefchwader Admiral Togos,

sobald es vor Port Arthur nicht mehr nötig
wäre, sofort nach Tsingtau dumpfen, um dort
die Deutschen hiuauszuwerfeik Von dem japa-
panischen Chauviiiistiius fand ich in Zeitungen
Stalin?» folgendes, was ihn am besten keunzeichs
net. Als Admiral Kamiiniira die drei flinken
Wladiwostoker Kreuzer nicht faffen konnte, rot-
tete sich der Mob zusammen, um sein Haus zu
deinoliereii und seine Familie zu lhnchen. Jetzt,
da er nach einigen Erfolgen wieder in Ehren
aufgenommen ist, sind in seiner Wohnung in
intim! zahlreiche GlückwttiischsBriefe und �ele:
gramme eingegangen, von denen die Blätter
einige Proben veröffentlichen. Die Mutter eines
Soldaten von der Kinslnttnarit schreibt: Jch
freue mich, daß mein Sohn gerächt ist. Jch
bitte Sie  d. h. Die Frau des Admirals!, Jhrem
tszatteii meinen ehrfürchtigen Dank zu übermitteln.
Und zwei Kinder  !!, ein neunjälpriger Knabe
und ein siebenjähriges Niädchen äußern sich:
,,Eiidlicl! ist das Wladiwostoker Geschwader ge.-
faßt. Japan hat gesiegt. Wir alle danken Ih-
neu-« Das sind lehrreiche Einblicke in die Sie:
gnngen Der japanischen Volksseele«

[wie tlliillibnlirßtochter als Haus:
uiädchenj Eine Stcllung als Hausmädchen
hat sich Aiiß zlliarianiie Wood, die Tochter des
bekannten Niillwiiärs Randolph Wood aus
Philadelphia gesucht, zum Schrecken ihrer Familie
und zum großen Ergötzen der ,,sinarten« Gefell-
schaft. Sie fegt die Stuben, kocht, bedient die
Heizung und besorgt außer der Wäsche alles,
wofür sie wöchentlich 16 Mk. bekommt. Miß
Wood hat erklärt, daß die Gesellschaft sie sehr
langweile, nnD daß die einzige Befriedigung im
Leben darin liege, �eißig zu arbeiten. Dies ist
übrigens der vierte Versuch Miß Woods, fiel!
auf eigene Füße zu stellen. Sie war schon als
Schaiispieleiiih Schneiderin und Krankenpflegerin
tätig.

sLynchjustiz in der RedaktionJ
Segen eines Artikels, welchen Die Berliner
»StaatsBürger-Zeitung« zu dem Falle der rus-
sischen Auarchistin Baerson gebracht hatte,
drangen gestern die beiden Anarchisteu Karfun-
stein und Seu11ay-Hoh in die Redaktions-Räun1e
des Planes, in der Absicht, sich an dem Ver-
fasset· des Artikels persönlich zu rächen Kar-
fiinkelsteiii zog gegeniiber dem Herausgeber des
Blattes, Bruhn, eine Huudepeitsche heraus, um
ihn dnrchzupriigeln Bruhic entriß ihm aber
die Peitsche und hieb nun, wie die ,,Bresl
Morg -Ztg.« mitteilt, mit derselben auf die
Eindringliuge ein, welche alsbald die Näume
verließen.




